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Orkan über Sberbatzeen
Sand, der aus Wolken rieselt

München, 21. Mai. Am Donnerstag und
in der Nacht zum Freitag tobte nicht nur
Wer dem Chiemsee, sondern auch über vielen
anderen Gegenden Oberbayerns ein Föhn-
Aurin von unerhörter Wucht. Im Kochel-Tal
schwoll er zu einem Orkan an. der großen
Ztlmden anrichtetc. In Schlehdorf wurden
Häuser und Obstgärten stark mitgenommen.
Kaum ein Haus hat noch ein ganzes Dach.
Auch Benediktbeuren wurde schwer mitgenom¬
men. Aus Schongau am Lech wird gemeldet,
Latz zeitweise bei völliger Windstille feiner
dünner Saud zu Boden rieselte, während die
Temperatur ungewöhnlich hoch war und die
Landschaft in fahler Beleuchtung dalag.

Am Starnberger See hatte der Föhnsturm
arg gewütet. Kähne und Segelboote wurden
zum Teil zersplittert. In den Wäldern von
Seeshanpt wurden große Verwüstungen
durch Windbruch festgestcllt.

SaS Uaglütl des..AmdsadMg"
ChefkonstrukteurDr. Dürr vor dem Unter¬
suchungsausschuß des amerikanischen Wirt-

schaftsministeriums
Ncwhork, 21. Mai. Der Nntersuchungs-

msschuß des amerikanischen Wirtschaftsmini-
lieriums in Lakehurst vernahm am Freitag
als erstes Mitglied der deutschen Kommission
den CWonstrukteur der Zeppelinwerke. Dr.
Dürr erklärte es siir unmöglich, daß Funken
aus dem Auspuffrohr der Motoren das Luft¬
schiff in Brand gesetzt haben könnten. Er
schilderte weiter den Verlauf von Experimen¬
ten, die der Feststellung dienen sollten, ob
die Funken in den Auspuffrohren eine Gefahr
darstellten. Er wies darauf hin, daß Benzin,
Wasserstoffgas und sogar Nitrozellulose, die
im Auspuffrohr untergcbracht worden seien,
sich bei keinem der Experimente entzündet
hätten.

Nach der Möglichkeit einer Selbstentzün¬
dung des Wasscrstofsgases befragt, erklärte
Dr. Dürr, daß in den Auspuffrohren der
Motoren des LZ „Hindenburg" eine Tempe¬
ratur von etwa 250 Grad herrsche, während
der Selbstentzündungspnnktdes Wasserstoff¬
gases bei etwa 600 Grad liege. Schließlich be¬
schrieb Dr. Dürr die Konstruktion des Luft¬
schiffes„Hindenburg", die jede Möglichkeit
einer Ansammlung freien Wasserstoffgases
in der Schiffshülle ausgeschlossen hätte. Die
Gaszellendecken seien durch nicht entzündbare
Chemikalien gesichert gewesen. Die gesamte
Metallkonstruktion sei außerdem gegen von
außen kommende Elektrizität durch Zusam-
Menfügung aller Metallstnckc geschützt ge¬
wesen

Deutschland wird sie nicht vergessen
Der feierliche Staatsakt i» der Hapag 'Halle z« Ehre« der Tote«

de« Luftschiffes „tzkndsvhvro*
0 r s k t ru e 16 u u 8 6e , 8 o n 6 e r d e r i e v t-

erststter , 6er 8 - ? r e 88e

Cuxhaven. 21. Mai.
Am Freitagvormittagtrafen in Cuxhaven

25 Särge von 22 tödlich verunglückten Be¬
satzungsmitgliedern des Luftschiffes„Hinden¬
burg" und 3 Passagieren mit dem Schnell¬
dampfer„Hamburg" in Cuxhaven ein. Nach
einem feierlichen Empfang des Schiffes am
Pier und der Einholung der Särge durch
Besatzungsmitglieder der Luftschiffe und
durch Angehörige des Luftschiffbaues„Zep¬
pelin" fand in der Hapag-Halle im Beisein
von Staatssekretär Milch ein feierlicher
Staatsakt  statt. Der Sarg des Kapitäns
Lehmann  wurde auf dem Flugwege von
Plymouth nach Cuxhaven gebracht.
Auch der Norden trauert

Man macht sich in Württemberg vielleicht
keine Vorstellung, in welchem Ausmaß die Teil-
nähme an diesem furchtbaren Ungück hier be¬
kundet wurde. Auch die Stadt Hamburg stand
ganz im Zeichen des Ereignisses. Sie hat aus
Anlaß des Staatsaktes halbmast geflaggt, und
Bilder von dem Unglück sind in Schaufenstern
zu sehen. Noch mehr als Hamburg hat Cux¬
haven ein Trauerkleid angelegt. Während es
sonst für die Hafenstadt an der Elbmündung
ein großes Fest bedeutet, wenn ein Ozeandamp¬
fer von glücklicher Reise zurückkehrt, zeigte Cux¬
haven diesmal ein ganz anderes Gesicht. Fast
jamttiche Haufer halten halbmast geflaggt. Tic
120 Fischdampfer, die in Cuxhaven liegen, zeig¬
ten sich ebenfalls in der Trauerbeflaggung.
Die „Hamburg" legt an

In Cuxhaven sind 33 Besatzungsmitglieder
der Luftschiff- und Werftangehörigen des
Luftschiffbaues„Zeppelin" eingetrosfen. Sie
hatten eine prächtige Fahrt durch das im
Frühlingsschmuck erblühte deutsche Vater¬
land hinter sich, aber ihre Augen konnten die
Schönheiten nicht aufnehmen, denn ihre Her¬
zen waren erfüllt von Trauer. In dem
Augenblick, als die schwäbischen Teilnehmer
an der Trauerfeier am Hapag-Pier eintra¬
fen, legte der Niesendampfer„Hamburg" an.
Kein Rufen und Winken der Hunderttau¬
sende, die sich hier versammelt haben, um die
Toten zu empfangen, oder die aus Amerika
Zurückkehrenden abholen wollen. Während
das Schiff sein Landungsmanöver aussührt,
gleiten über ihm Wasserflugzeuge als Ehren-
bezeigung sür die Toten. Eine Flieger-
Ehrenkompanie ist am Kar angetreten und
präsentiert das Gewehr. Zahlreiche hohe
Offiziere der Luftwaffe begrüßen mit unzäh¬
ligen Menschen das Schiss, das halbmast
über die Toppen geflaggt hat.

Im Hinterschiff liegt der Raum mit den
Toten. Die Wände des Raumes tragen eine
schwarz-weiß gestreifte Trauerdekoration. In
zwei langen Reihen sind die 22 Särge der Zep.
Velin-Besatzung und die drei Särge der toten
Passagiere aufgebahrt. In stillem Gedenken
der Toten, die für eine deutsche Idee in selbst¬
verständlicher Erfüllung ihrer Pflicht starben,
senkt Kapitän von Schiller das Haupt.
Der Slaaksakt

Die Mitte der Hapag-Halle ist mit zahl-
losen Fahnen und Kränzen geschmückt.
Schwarze Tücher bekleiden die Wände. Zwei

begräbt acht Personen in den Flammen
Wien,  21. Mai

Ein entsetzliches Br .ndunglück, dem sieben
Menschenleben zum Opfer fielen, ereignete
sich in einem Bauerngehöft in Baierdorf in
ber Steiermark. Donnerstagnacht geriet das
mit Stroh gedeckte Holzhausdes  Pächters
Maherhofer in Brand. Die acht Haus¬
bewohner,  die sich bereits schlafen gelegt
hatten, als der Brand ausbrach, versuchten,
bas in Flammen stehendeĤ us e''--nds "
Massen. Im AüMblick aber,"als sie dM

Achse Verlm- Nom von Paris aus gesehen
men. Sieben Personen verbrann-  '
°n. Rur der Pächter Mayerhofer

Mute noch lebend aus dem Flammenmeer
geborgen werden. An seinem Aufkommen
Wird aber gezweifen.

Offiziere tragen einen riesigen Kranz herein,
die Spende des Führers  für die
Toten des Luftschiffes. Eine Kapelle der
Luftwaffe spielt die Eroica von Beethoven.
Dann betritt Staatssekretär Milch das
Rednerpult und führt folgendes aus:

In tiefer Trauer empfängt heute das deutsche
Volk die Opfer der Katastrophe von Lakehurst
auf heimatlichem Boden. Mit Stolz und An¬
erkennung haben Führer und Volk in all den
letzten Jahren auf die großen Leistungen unse¬
rer Zeppelinluftschiffe geschaut, die in regelmä¬
ßigen Fahrten dem deutschen Namen, der deut¬
schen Mannesleistungund der deutschen Technik
m der ganzen Welt Ehre machten.

Neben den Besatzungen, den Ingenieuren
und Arbeitern in Friedrichshafen und Frank¬
furt a. M. muß dabei auch der Fahrgäste ge¬
dacht werden, die durch ihren Vertrauensbe¬
weis tatkräftig zur Entwicklung der Luftschiff¬
fahrt beitrugen.

Wir trauern nicht nur um diese 26 Toten,
die heute heimkehrten, sondern auch um vier
weitere Deutsche in Amerika und fünf ame¬
rikanische Staatsbürger, einen Schweden
und nicht zuletzt um den tapferen amerika¬
nischen, Fliegersoldaten, der bei den Ret¬
tungsarbeiten in vorbildlicher Kameradschaft
ein Leben ließ.

Viele Hunderte von Fahrten mit vielen
Tausenden von Fahrgästen zeugten für den
Glauben an die Sicherheit des Luftschiffver¬
kehrs, Da traf uns Deutsche— und ich darf
auf Grund der unzähligen Trauerbeweisc
dankerfüllt sagen: die ganze Welt — der
furchtbare Schlag vom 7. Mai.  der
alle menschlichen Erfahrungen erschütterte.
Noch weiß man nicht die Gründe, noch ar¬
beitet eine deutsche Sachverständigenkommis,
sion gemeinsam mit den hilssbereiten Fach¬
leuten der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika fiederhast an der Aufklärung des
Unglücks, und schon liegen heute viele
Vertrauensbeweise  vor . daß man
ein Gefühl tiefer Rührung nicht unterdrücken
kann.

So haben die engeren Kameraden unserer
Toten, die Mannschaft vom „Graf Zeppelin",
ausnahmslos gebeten, dteFahrtenfort-
zusetzen,  und so haben zahlreiche Fahrgäste
aus der ganzen Welt den gleichen Wunsch ge¬
äußert. Schöner kann niemand das Vermächt¬
nis unserer treuen Toten auffassen, durch
Pflichterfüllung und Einsatzbereitschaft folgt
dem Tod die Auferstehung.

Das Heldenlied vom Leben und Sterben die¬
ser Männer ist verklungen und die tiefe Mit¬
trauer des ganzen deutschen Volkes und des
Auslandes wird den Hinterbliebenen
ein Trost in ihrem großen Leid sein. An sie alle
denken wir in dieser Stunde, in erster Linie
auch der Führer,  der Luftfahrtminister und
die ganze Nation.

In stolzer Trauer werden wir gemeinsam an
das Ewige, Unvergängliche denken, indem wir
unseren Gefallenen zurufen:

„Hiermit danken wir euch allen, die ihr
euer Leben ließet in treuer Pflichterfüllung
und Kameradschaft, Kapitän, Besatzung und
Passagiere! Wir wollen unser Werk fortset¬
zen, so gut es in unseren Kräften steht! Euch
aber wird die deutsch« Luftfahrt und das
ganze deutsche Volk niemals vergessen!"

.Politischer Kredit sür Berlin-

SmilW „iS Retter
Berlin, 21. Mai.

Unterseeboot„U 32" hat am 19. Mai
kn! vor dem Felse-Fjord den dänischen
Kocher Voege Nilsen mit Frau aus Seenot

und das seeuntüchtig gewordene
"imerfalirzeua nach Fredericia eingebracht.

Ligeoderlcdt 6er Ist8 - ? re88e
in. Rom, 21. Mai.

Mit einer gewissen Ironie nimmt mai
in der Hauptstadt des faschistischen Impe-
riums einen Aufsatz des Pariser „Temps"
auf, der sich mit der Frage einer „deutsch¬
britischen Entspannung" und demnach an¬
geblich in Nom hervorgerufenen„Unbehagen"
befaßt. Der französische Schreiberling ist der
Meinung, daß die Achse Berlin-Rom den Be¬
weis ihrer Festigkeit gegenüber Westeuropa

„noch nicht erbracht" hätte, glaubt avcr, vatz
man in Rom den Eindruck hat, daß „das
Deutsche Reich der Achse treu bleiben werde".
Den Beweis dafür hätte das Reich in der
Westpaktfrage und hinsichtlich des österreichi¬
schen Problems bereits geliefert. Deshalb,
meint der „Temps" gewähre man Berlin
„politischen Kredit".

Diese Ansicht des „Temps" ist geradezu ein
Musterbeispiel für die französische Einstellung
zum deutsch-italienischen Verhältnis. In Paris
scheinen die Erklärungen des Reichsauß?llmini-

sters Freiherrnv. N eu r al h vor 14 Tagen in
Rom bereits„zu lange zurückzuliegen", ebecho
die Erklärung des italienischen Außenminister-
Graf Ciano  vor der Kammer: „Die deutsch¬
italienische Zusammenarbeit wird in einem
Geiste fortgesetzt, der kein Zusatzprotokoll ver¬
langt." In Paris scheint man sich die fried¬
liche Zusammenarbeit zweier Völker nicht an¬
ders vorstellen zu können, als im Rahmen eines
festen Bündnisses nach dem Muster des Sow¬
jetpaktes. Jede andere Form friedlicher Zu¬
sammenarbeit wird in Paris zur „Blockbil¬
dung" umkonstruiert.

Es ist geradezu ein Witz, daß man m Pa¬
ris ein römisches „Unbehagen" feststellen
möchte, weil man mit der Möglichkeit einer
„deutsch, britischen Entspannung" rechnet.
Abgesehen davon, daß der „Temps" den Be¬
weis für die „deutsch- britische Spannung"
schuldig bleibt, wird es schwer gelingen, den
unbedingten Friedenswillen Italiens , der
die Voraussetzung für seine innere Aufbau¬
arbeit ist, in eine Mißstimmung über die Er-
Weiterung des Kreises der friedenswilligen
Völker umzudeuten.

Der politische Kredit Berlins
besteht allen Verdrehungsversuchen gewisser
Kreise zum Trotz vor allem darin, daß das na¬
tionalsozialistisch^ Deutschland ebenso wie das
faschistische Italien den Frieden nicht als
billige Phrase  für Börsenmanöver, son¬
dern als die Erfüllung  des einzig wahr-
haften und wirklich vorhandenen Willens
allerVölker  betrachtet.

Velbos-VefuÄ irr BriMek
t>8. Brüssel, 21. Mar.

lieber die Besprechungen des französischen
Außenministers Delbos  mit dem Minister-
Präsidenten und dem Außenminister Bel¬
giens in Brüste! wurde Freitag abend eine
amtliche Verlautbarung ausgegeben, die die
frankophilen Kreise in Belgien nicht nur
enttäuscht,  sondern auch davon über-
zeugt haben, daß dis belgische Regierung we¬
der die Absicht hat, von der von König Leo¬
pold am 14. Oktober 1936 verkündeten Un-
abhängigkeitspolitik abzuweichen, noch sich
neuerdings in die französischen Kollektivpläne
einbauen zu lasten. Die Feststellung, daß
„eine große Uebereinstimmung" der beiden
Negierungen besteht, verbrämt nur die Tat¬
sache, daß Monsieur DelboS sozusagen
mit leeren Händen nach Paris
zurückkehrt.

Bezeichnend für die belgische Einstellung ist
ein Aufsatz in der „Jndependance Belge", der
aus den Trinksprüchen hervorhebt, daß die Auf¬
fassung bestätigt wurde, Delbos wolle „nicht-
von einer Militärallianz mit
Rußland , nichts von einem Kreuz-
zug der Demokraten undschließ.
lichauch nichts von einer Einkrei-
sung Deutschlands  wissen ". Die
Meinung der belgischen Bevölkerung gibt „Le
Pays RLel"  wieder, das u. a. schreibt, der
Delbos-Besuch müsse der Ausgangspunkt einer
neuen Aera in den französisch-belgischen Be¬
ziehungen sein und einen vollkommenen Ver¬
zicht auf die Jrrtümer der Vergangenheit ein¬
leiten.

Erselmtchrr Verstoß
der nationalspanischen Truppen

San Sebastian, 21. Mai
An der Front von Biscaya stießen die

nationalspanifchen Truppen am Freitagvor¬
mittag im nördlichen Abschnitt an der Küste
in fünf Kilometer Tiefe und zehn Kilometer
Breite vor. Hierbei wurden zwei Höhenzügc
besetzt, von denen aus das Dorf Butron,
fünf Kilometer südlich von Plencia, voll¬
kommen beherrscht wurde. Starke feindliche
Ansammlungen wurden unter schweres
Feuer genommen. Das nordöstlich von Bu-
tron gelegene Dorf Goiria  ist von den
nationalen Truppen besetzt worden. Gleich¬
zeitig wurde das Gebiet unmittelbar östlich
und südlich von Mungia  vom Feind ge¬
säubert.

An den übrigen Abschnitten verursachten
starke Gewitterregen am Donnerstag bedeu¬
tende Schäden an Straßen und Brücken. Sie
wurden von Pionierabteilungen der natio¬
nalen nnsaebessert



.X. »

sberll ümm »E ela
dl. Genf, 21. Mai.

Die bolschewistisch-spanischen Militär-Fluy-
zeuge, die vor einigen Tagen aus dem Mili¬
tärflugplatz bei Pau landeten, sind noch nicht
wieder nach Spanien zurückgekehrt. Der Lei¬
ter der Internationalen Kontrolle an der
französisch-spanischen Grenze, Oberst Lunn.
soll sich der Freigabe der Apparate energisch
widcrsetzt haben und dabei vom Internatio¬
nalen Kontrollausschuß in London unter¬
stützt worden sein. Er zweifelt an den Aus¬
sagen des Befehlshabers des bolschewistisch,
spanischen Geschwaders, der bekanntlich er¬
klärt hatte, sich auf dem Fluge von Santan-
der nach Bilbao „verirrt" zu haben. In ge¬
wissen französischen Kreisen will man setz!
wissen, daß cs sich um amerikanische Appa¬
rate handele, die in Holland zusammengc-
stellt worden seien und von dort aus auf
dem Flugwege nach dem bolschewistischen
Teil Spaniens bei Pau zwischenlandeten.

Der Sonderberichterstatter des „Echo de
Paris " berichtet, daß es zwischen dem Lhes
der internationalenKontrolle und dem Be¬
fehlshaber des bolschewistischen Geschwaders
zu einer Auseinandersetzung kam. als dieser
ausgesordert wurde, aus der Karte seine Flug¬
strecke aufznzeichnen. Oberst Lunn soll dem
spanischen Bolschewisten ins Gesicht gesagt
haben, daß er ihn belüge.  Man hält es
nicht für ausgeschlossen, daß der 33köpsigen
Besatzung des Geschwaders die Rückkehr nach
Spanien gestattet wird, die Apparate ab"
der endgültigen Beschlagnahmeverfallen.

London dmemim ZSMnflWan-
London, 21. Mai

Pariser Berichte, wonach Großbritannien
diplomatische Schritte unternommen habe,
um einen Waffenstillstand in Spa¬
nien  herbeizu führen. während Lessen die
Freiwilligen aus Spanien zurückgezogen wer-
den sollten, werden in London als unrich¬
tig  bezeichnet. Richtig sei. daß die britische
Regierung bei ihren Botschaftern um Bericht
darüber ersucht habe, auf welche Weise die
Zurückziehung von Freiwilligen aus beiden
Seiten zu bewerkstelligen sei. Es handle sich
um eine Maßnahme des „Inneren Dienst-
betriebs". Dre Freiwilligensrage werde im
übrigen vom Nichteinmischungsausschußbe¬
arbeitet.

Tdon vor brr RMskokfmnz
London, 21. Mai.

Die britische Konferenz hielt am Freitag
abermals eine Sitzung unter Baldwins Vor¬
sitz ab. Ein amtliches Kommunique besagt,
daß der allgemeine Ueberblick über die inter¬
nationale Lage, den Eden am Mittwoch be¬
gonnen hatte, fortgesetzt  wurde. Eden
hat sich, so heißt es in gut unterrichteten eng¬
lischen Kreisen, vor allem mit europäischen
Angelegenheiten besaßt. Es ist nicht wahr¬
scheinlich, daß die Konferenz während ihrer
Beratung Beschlüsse fassen wird: aber man
erwartet davon ..ein weitgehendes gegensei¬
tiges Verständnis".

,»eroe Anerkennung NüterußlanKs!
erklärt die südslawische Presse

llizenderielil 6er H8 - ? reLas
- tr. Belgrad, 21. Mai.

Im Zusammenhang mit der jüngsten
Unterredung des südslawischen Prinzregenten
Paul  mit dem türkischen Ministerpräsiden¬
ten in London erklärt die südslawische Presse
unter anderem, daß auch die Pariser Be¬
sprechungen des Prinzregenten hoffentlich
eine Festigung der Beziehungen zu Frank¬
reich bringen werden. Ausdrücklich aber wird
betont, daß cs der französischen Politik nicht
gelingen wird, den Prinzregenten zur Auf¬
nahme irgendwelcher Beziehungen zur
Sowjetunion zu bewegen. Südslawien wird
der Politik des ermordeten Königs Alexander
treu bleiben und unter keinen Umständen
die Sowjetunion anerkennen.

Steven Ktn-ee tn-er Nsusu ertrunken
Sofia.  21 . Mai.

Die nordbulgarische Ortschaft Eigen an
der Donau wurde von einem schweren Un¬
glück betrosfen. Bei der Hitze, die seit einigen
Tagen über Bulgarien lastet, war ein großer
Teil der Dorfbevölkerung zum Baden an die
Donau gegangen, die noch Hochwasser
führt. Fünf Kinder im Alter von 7 bis
1V Jahren, die sich zu weit hineingewagt
hatten, wurden von einem Strudel
erfaßt und kamen i » den Fluten
um.  Zwei Tage vorher waren schon zwei
Kinder aus Eigen fast an derselben Stelle
ertrunken.

Der Fakir von Spi sreifi weiter an
29 Tote auf britischer Seite

London, 21. Mai
An der Grenze von Waziristan  ist eS

wiederum zu einem großen Gefecht  ge¬
kommen. Der Stamm der Laschka  griss
enie britische Truppenabteilung in der Nähe
von Jandula an. N eu n b r i t i sche O sf i-
<iere und 20 indische Soldaten
sielen  auf Seiten der Engländer. Auch
die Angreifer sollen schwere Verluste erlitten
haben.

Ein weiterer Klotterprozed
Das Herz Sefa-Heim in Fulda — Auoeraulworlllches Derfchleppungsfystem

der Ordeuslettuug

Aktenstücken usw. klar hervor. Der Staats«».
Walt beantragte dann gegen den Angeklagten
für die verschiedenen Verbrechen und Vergehen
eine Gesamtzuchthausstrase von5 JahrenM
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte an!
5 Jahre. ^

Koblenz, 21. Mai.
Die 3. Große Strafkammer des Land¬

gerichts Koblenz verhandelte am Freitag
gegen den ehemaligen Bruder Theodolus, mit
bürgerlichem Namen Karl Maibach,  aus
Oberhausen. Der Angeklagte ist Angehöriger
der sehr wenig rühmlich bekannten Ordens-
gesellschast der Barmherzigen Brüder von
Montabaur. Er hat sich schwerste sitt¬
liche Verfehlungen aus homo¬
sexuellem Gebiet  zuschulden kommen
lassen. Maibach, der heute 28 Jahre alt ist.
hat bereits in Essen wegen ähnlicher Delikte
eine Gefängnisstrafe erhalten. Bei der Ver¬
handlung am Freitag handelte eS sich um
wüste Ausschweifungen,  die in der
Klosterniederlasiung der Barmherzigen Brü¬
der in Fulda nach dem Geständnis
des Angeklagten  und den Aussage»
der Anstaltszöglinge bei allen Brü¬
dern geradezu üblich  waren.

Der Angeklagte ist bereits mit 15 Jahren
ins Kloster gegangen, und zwar zunächst nach
Montabaur. Er lernte im Kloster Kranken¬
pflege und kam schließlich als Koch in das
Kloster in Neichenhall.  Diesen Posten
mußte er aber bald wieder verlassen, weil
damals schon von sittlichen Verschlungen die
Rede war. Von ihnen hatte der Ordensobere
in Neichenhall in einem dein Gericht vorlie¬
genden Schreiben zwar dem Ordensoberen
der Barmherzigen Brüder Mitteilung ge¬
macht, jedoch begnügte sich die oberste Or¬
densleitung auch hier mit einer „Ver¬
setzung"  des Maibach nach Montabaur,
wo er ausgerechnet der Abteilung für
Schwachsinnigeals Krankenpfleger überwie¬
sen wurde. Dabei war bekannt, daß sich Mai¬
bach in Neichenhall an Handwerksbur.
schen herangemacht  hatte. Mit dieser
Versetzung war ihm geradezu Gelegenheit ge¬
geben worden, sein Treiben von
neuem zu beginnen.  Wegen der in
Montabaur begangenen Unzuchtshandlungen
ist der Angeklagte übrigens bereits in Essen
verurteilt worden.

Damals hat sich die Montabaurer Ordens-
leitung wiederum mit einer erneuten Ver¬
setzung begnügt und zwar nach Torsten.
Wie nicht anders zu erwarten war. setzte
Maibach auch dort sein Treiben fort. Als
auch die Ordensleitung von den sittlichen
Verfehlungen des Angeklagten erfährt, hält
sie es auch jetzt nicht für notwendig, nun
endlich mit diesem Mann Schluß zu machen.
Tie „Strafe" für die neuen Verfehlungen'
ist wieder einmal lediglich eine „Verset¬
zung"  nach Fulda. Dreimal ist Maibach
von der Ordensleitung wegen seines schänd¬
lichen Treibens versetzt worden, dreimal
wurde ihm so Gelegenheit gege¬
ben , in neuer Umwelt unschul¬
dige Menschen zu verderben,  ob¬
wohl die Ordensleitung, die über den Ange¬
klagten unterrichtet war. sich über die außer¬
ordentlichen Gefahren dieses Verschleppungs¬
systems im klaren sein mußte!

In Fulda herrschten damals allerdings, wie
sich aus der Verhandlung weiter ergibt, bereits
sehr eigentümliche Verhältnisse. Bald nach sei¬
ner Ankunft machte der Bruder Calixtus,
der inzwischen nachHol l a n d v er schwu n-
den rst, den Bruder Theodolus mit einer
Reihe von Anstaltszöglingen bekannt, mit
denen man Schweinereien treiben könne, und
die durchaus„verschwiegen" seien. Bruder Ca-
lixtus hatte das selbst alles schon ausprobiert,
und so fand Bruder Theodolus bei dieser
„Strafversetzung" nach Fulda gleich den richti¬
gen Sündenpfuhl vor, um in ganz großem Stil
seinen perversen Gelüsten weiter nachgehen
zu können.

Als Zeugen werden elf junge Leute
vernommen, die damals ln der Fuldaer
Niederlassung der Barmherzigen Brüder
untergebracht waren und in verschiedenen
Handwerken ausgebildet wurden. Aus diesen
sehr ins einzelne gehenden Aussagen und den
Geständnissen des Angeklagten rundet sich
ein Bild erschreckender sittlicher Verkommen¬
heit im Herz-Jesu-Heim in Fulda. Wie die
Pest hatte die furchtbare Seuche die ganze
Niederlassung ergriffen. Der inzwischen ver¬
storbene Vorsteher, Bruder Franziskus,
befand sich die meiste Zeit auf Reisen und
kümmerte sich nicht im geringsten um das,
was im Kloster vor sich ging. Tort wurden
dann die übelsten sittlichen Exzesse gefeiert,
deren Einzelheiten gar nicht wiederzugeben
deren Einzelheiten gar nicht wiedergegeben
werden können. Es entwickelten sich z. B.
regelrechte feste Verhältnisse zwischen den
Brüdern und den ihnen zur Obhut überlas¬
senen Anstaltsinsassen. Mit kleinen Geld¬
geschenken. Zigarren usw. verstand es der An¬
geklagte, sich die Jungen gefügig zu machen,
die zum Teil noch vollkommen ahnungslos
diesen Dingen gegenüberstanden und die der
„fromme" Bruder heute auf dem Gewissen
hat.

Bezeichnend für die Zustände in der klö¬
sterlichen Abgeschiedenheit von Fulda ist eine
„F a stn a cht s v er a n sta l t u n g", bei
der der Vorsteher, wie gewöhnlich, abwesend
war. Ein Teil der Brüder hatte
Mädchenkleider und Seiden-
str ü mPse a n g ezo g en und sichauch
sonst die äußerlichen Merkmale
des anderen Geschlecütsrugelegt.

So wurde dann getanzt und gefeiert bis spät
in die Nacht. Was dabei sonst noch passiert
ist, will Bruder Theodolus natürlich „ver¬
gessen" haben.

In seinem Plädoyer wies der Staatsan-
Walt darauf hin, daß Bruder Theodolus
bereits der fünfte Bruder aus
der Anstalt in Fulda  ist, der sich vor
Gericht wegen unzüchtiger Handlungen zu
verantworten hat. Weitere Prozesse wegen
dieser Vergehen würden in einigen Wochen
noch folgen. Wenn er, der Staatsanwalt , das
„Herz-Jesu-Heim" in Fulda als eine Laster¬
höhle übelster Sorte bezeichnet, so gibt es
wohl niemanden, der den Verhandlungen in
allen furchtbaren Einzelheiten gefolgt ist und
der diese Bezeichnung nicht für vollauf be¬
rechtigt hält. Dieser Prozeß hat wie.
dererwiesen . daßdieOrdenslei.
tung solch skandalöse Zustände
geduldet  hat . Jede Aussicht hat vollkom¬
men gefehlt. Es ist zwar nichts Neues mehr,
aus die Unfähigkeit der Ordensleitungen hin¬
zuweisen. aber trotzdem muß man es immer
wieder tun. weil die Taten der angeklagten
Ordensbrüder durch diesen Umstand manch¬
mal in einem etwas milderen Licht erscheinen
können.

Daß die Ordensleitung jeweils von den Ver¬
fehlungen des angeklagten Bruders Theodolus
gewußt hat, gehe aus der Beweisaufnahme, aus

L-er rrngermgre Mw in ,-nnem-scyrnWon
lediglich, datzeresnurdemKlosterzn
verdanken hat , daß er auf diesen
Weg gekommen  ist . Jm Klosteriiterverdorben worden . ^

Das Urteil lautete unter Freisprechung in
zwei Füllen wegen Verbrechens gegenZ174
1 in Tateinheit mit Vergehen gegen tzm
StrGB. in sieben Fällen auf eine Gesamj.
Zuchthausstrafe vwn drei Jahren
bei Aberkennung der Ehrenrechte auf die
gleiche Zeit. In der Begründung wurde dar¬
auf hingewiesen, daß die schwerste Schuld
den Angeklagten deshalb trifft, weil er sich
in Erziehereiaenschast(und um eine solche
handelt es sich bei sämtlichen Brüden, ,n
Fulda) diese Verbrechen zuschulden kommen
ließ. Mildernde Umstände konnten weKn
der Gewissenlosigkeit und der Beharrlichkeit
des Vorgehens des Bruders Theodolus nicht
in Frage kommen. Das höch ste deutsche
Gut , die deutsche Jugend , muß
energisch geschützt werden.  Nur
die Umstände, daß der Angeklagte jung ins
Kloster kam und auch bei Begehung der
Taten noch jung war, daß schließlich jede
Aufsicht gefehlt und der Angeklagte kehlen
Endes von sich aus aus dem Kloster aus-
geschieden sei, um ein anständigeres Leben zu
beginnen, habe das Gericht bewogen, die
Mmdeststrafe anzusehen.

KasdMÄ Mrmdelsins EMMungSMeiisivk
Srauzisksner -Schweftern

Neuyork, 21. Mai.
Aus den hier vorliegenden Nachrichten wird

immer deutlicher, daß es sich bei der in den
Vereinigten Staaten entfesselten Lügenaktion
gegen Deutschland um eine planmäßig
vorbereitete und dnrchgeführte
E n t l a stu n gs 0 s fe n siv e römisch,
katholischer Kreise  handelt, die dazu
dienen soll, den überaus ungünstigen Eindruck
abznschwächen, den die Prozesse in Deutschland
gegen die ungeheuerlichen Schmutzereien katho¬
lischer Geistlicher in der ganzen gesitteten Welt
hcrvorgerufen haben.

Daß es sich bei den Angriffen des Chika-
goer KardinalerzbischofsMundelein um
ein abgekartetes Spiel  handelt, geht
schon daraus hervor, daß nach einem Bericht
der „New Dork Times" das sogenannte Jn-
sormaiionsmaterial. auf das der Kardinal
sich stützte, von dem Franziskaner-
schwe st erorden -l « Illinois  stammt.
Wie die „New Bork Times" zu berichten
weiß, sind die Franziskanerschwestern fast
sämtlich deutscher Geburt oder Abstammung.
Ein Teil der Schwestern ist sogar mit den
Ordensmitgliedern verwandt, die in Deutsch¬
land wegen der bekannten Sittlichkeitsver¬
brechen hmter Schloß und Riegel sitzen. Die
„New Pork Times" hebt weiter den engen
Kontakt zwischen den Franziskanern in
Illinois mit dem gleichnamigen Orden in
Deutschland hervor.

Anfällig ist auch, daß neben den Zustim-

tteferte« das „Material"

niungstelegrammen, die dem Kardinal äuget,
lich von überall zugegangcn sein sollen, amen,
kanische Zeitungen „aus Kreisen de!
Vatikans"  die Nachricht verbreiten, daß
der Vatikan keinerlei  Schritte

egen den Kardinal einzuleiten
eabsichtige.  Damit soll offenbar zum

Ausdruck gebracht werden, daß auch der Papst
die hetzerischen Ausfälle des Kardinals billigt,
Man darf gespannt sein, ob der Vatikan dich)
Manöver stillschweigenddulden oder ob« hier,
gegen Stellung nehmen wird.

Bemerkenswert ist übrigens, daß es nicht
das erstemal ist, daß Kardinal Mundelein sich
auf politischem Gebiet versuchte und entspre¬
chend zurückgewiesenwerden mußte. Bon gute»
Kennern der Chikagoer Verhältnisse wich in
diesem Zusammenhang auf eine Aeußerung des
damaligen Bürgermeisters Th 0 m ps 0 n hin»
gewiesen, der in einer seiner Reden im letzten
Wahlkampf den Ausspruch tat: „King George
möge seine Nase aus den Chikagoer Schulen
heraushalten." Damals wurde dieser Ausspruch
irrtümlicherweise auf den britischen König be¬
zogen, obwohl man nicht recht verstand, was der
König von England mit den Schulen in Chi-
kago zu tun habe. In Wirklichkeit
meinte Bürgermeister Thompson
den Kardinal Georg  Mmndelein,
der schon damals seine Stellung als Kardinal
zu politischen Machenschaften auszunutzen und
weitgehenden Einfluß auf die amerikanische
Jugenderziehung auszuüben suchte,

Weftemopas,MOtei«mW«mgS"'VeiteD
21V Maschinengewehre in der Schweiz beschlagnahmt
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bl. Genf, 21. Mai
Nachdem die Genfer Polizei erst vor wem-

gen Tagen ein Wasfenschmugglerauto fest-
halten konnte, in dem stch 20 Maschinen-
gewehre und 25 000  Schuß Munition befan¬
den, ist es der eidgenössischen Bundespolizei
gelungen, nun auch in dem Städtchen NY0 n
am Genfersee und in Neuenburggroße
Waffenlager auszuheben.  So
konnten in Nyon 150 und in Neuenburg
10 Maschinengewehre beschlagnahmt werden.
Wie es heißt, stehen zahlreiche Verhaftungen
in dieser Angelegenheit bevor.

Der englische Frachtdampfer„Marie Lle-
wellyn", der vor einiger Zeit dadurch be¬
kannt wurde, daß er seine Kartosfelladung
für das bolschewistische Spanien nicht an
den Mann bringen konnte, liegt zur Zeit im
Hasen von Liverpool. Er wird jetzt mit Ge¬
treide beladen, das auch diesmal wieder für
einen Hafen der Bolschewisten bestimmt ist,
und zwar will der Kapitän des Dampfers,
der sich seinerzeit den Namen „Kartoffel-
Jokel" erworben hat. seine Fracht in Bil¬
bao  oder Alicante  abfetzen. Ter Name
des Schiffes soll geändert werden, und zwar
soll es nunmehr „Kejwyn"  heißen.

Wie aus Valencia berichtet wird, haben die
neuen bolschewistischen Oberhäupter auf
ihrer ersten Sitzung beschlossen, mit Mos-
kau ein Militärbündnis  abzuschlie-
hen. Die Valencia-Bolschewisten wollen das
Abkommen im Nahmen des Völkerbundes ab¬
schließen und hoffen, daß der Völkerbund es
anerkennen werde.

Wie weiter aus Paris berichtet wird,
wandte sich der neue bolschewistische„Außen¬
minister" Rotspanicns. Giral.  über .deN

Rundfunk mit 'einer Ansprache an die spa¬
nische bolschewistische Bevölkerung, in der er
betonte, daß das bolschewistische Spanien
zur Zeit „nur zwei aufrichtige
Freunde"  habe , und zwar seien das
Moskau und Paris.  Giral kam dann
auf die Aussichten der spanischen
B 0 lschewisten  zu sprechen. Einen siche¬
ren Weg dazu biete eine Verpachtung
bestimmter , in bolschewistischem
B esi tzb esi n d l i cher sp a n i scher Ge-
biets teile an „a u s lä  n di  sche Un¬
ter 11 eh  m un  g en". Dies bedeutet zwar
einen schweren Schritt. Die Oberhäupter der
Valencia-Bolschewisten würden sich MH
zu einem derartigen Schritt entschließen.

c Generalsekretär der französischen E'
chasten, I 0 uhau  x. der sichM A
,'akeircca befindet, hatte sine lange
redung mit dem neuen bolschewisstlh
tsterpräsidentcn" Negrin,  in der
n die Wünsche der französischen„Lons
" in bezug aus die künftige PEst .,.,
i spanischen BolschewistenhauPtlE
gte. Jouhanx  erklärte, daß dtt
:teien der sranzosrlche
lksfront " für dre sofort ?
lösung der im bolschewrs
n Spanien bestehenden p
enta rischen Parieren enm
Nur eine bedrngungs

tatur  der spanischen „Volk-fton
: zu einem Sieg über das nast ,
lien führen. Diese Haltung Jouh ^
,ei den Rechtsoppositronellender >r
)en Kammer zu einigen Anfragen
jung gebeben, die sich mit der SP " ,So wlvd beton
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Wenige Tage nur noch, dann werden die
Motorräder aller Klassen und der bedeu¬
tendsten Firmen der Welt durch die Straße
an der Solitude rasen. Tausende von Men¬
schen umlagern die Strecke, Schwaben, aus
-cm ganzen Land, für die der Besuch des
Rennens in jedem Jahr zu einer Selbstver¬
ständlichkeit geworden ist. und darüber hin¬
aus alle die aus dem In- und Ausland,
welche mit Recht das Solituderennen als
das interessanteste und bedeutendste motor¬
sportliche Ereignis Süddeutschlands betrach¬
ten und ihm nicht fern bleiben wollen. Die
stillen grünen Wälder um die Rennstrecke
werden belebt sein von unendlich vielen, die
jp einer langen Kolonne von Kraftwagen
oder mit der Eisenbahn und dem Fahrrad
aus den hintersten Winkeln unserer engeren
Heimat diesem Brennpunkt großen sport¬
lichen Geschehens der Landeshauptstadt zu¬
streben.

Tie NS KK. - M o t o r br i g a de Süd¬
west.  die für die Durchführung des Ren¬
nens verantwortlich zeichnet, hat auch in
diesem Jahr alles getan um einmal die
Kämpfe interessant  zu gestalten und
zum andern eine reibungslose Abwicklung
zu gewährleisten. Tie besten Fahrer werden
an den Start gehen. Männer wie Leq.
Fleischmann . Hammelehle  und
viele andere mehr. Rennfahrer, die schon
aus vielen anderen internationalen Kämp¬
fen den Siegeslorbeer errangen und die auch
sicherlich aus der Solitude durch ihre kühne
und überlegene Fahrweise den Beifall der
Schlachtenbummler erringen werden.

Ter Zuschauer wird, wenn er am Sonn¬
tag die Räder vorbeiflitzen sieht, kaum
ahnen, welch ungeheure Vorberei -
tungsarbeiten  notwendig waren, ehe
die Fahrer über die Strecke gehen können.
Das gesamte Ausbildungspersonal der
MotorsportschuleSüdwest des NSKK. stellte
die Preßstrohballen auf. die in allen Kur¬
ven zu erhöhter Sicherheit der Fahrer und
Zuschauer stehen müssen. Nicht weniger als
MO Zentner Preßstroh oder 1700 Ballen
werden mit je 15 bis 20 Zentimeter Abstand
zum Teil übereinander aufgestellt. Durch
die Wahrung eines gewissen Abstands zwi-
scheu den Ballen wird die Elastizität größer
als wie wenn das Stroh als Mauer ge¬
schichtet steht. Gewiß, es ist auch dieses Jahr
möglich, daß bei diesem rasenden Tempo
ein Rad aus der Kurve getragen wird und
daß sich ein Unfall ereignet, inimerhin aber
wurde das Menschenmöglichste getan, um
dies zu vermeiden. Die Freude an diesem
ritterlichen Kampf der Menschen und Mo¬
toren soll durch nichts getrübt werden.

Vor dem Kurhaus Glemseck wird die
Haupttribünê aufgestellt, die an der Haus-
front bis zum ersten Stock hinaufreicht. Sie
steht genau gegenüber den Fahrerboren.
Tort werden auch die Maste für die Beflag-
gung und der Siegermast errichtet, an dem
bei der Preisverteilung durch Korpsführer
Hühnlein  die Nationalfahne des Siegers
gehißt wird.

Die dIH 35 Bad Cannstatt unter Führung
von Hauptmann Spielberg  zieht die ver¬
schiedenen Leitungen für die Telephon¬
anschlüsse. Im ganzen laufen fünf Leitungs¬
netze an der Rennstrecke nebeneinanderher:
Zunächst vier Doppelleitungen, die. vom
Kabelanfführungspunkt bei Eltingen zum
Start und Ziel gezogen werden. An sie wer-
den die vier Telephone an daS Postnetz an¬
geschlossen. Außer diesem3 2-Ki l o me t e r-
"abel  zieht die 35 ein 48 Kilo¬
meter langes Kabel netz  vom Ziel-
Haus zu den l? Fernivrechposten. die rund
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UM die Strecke in gleichmäßigen Abständen
verteilt sind. Tie von diesen Posten eingehen¬
den Meldungen werden von Mannschaften
der 33 hinter dem Zielhaus gesammelt
ausgenommen und unmittelbar an,die Ncnn-
leitung weitergeleitet. Ein drittes Kabelnetz
wird von der Polizei vom Zielhaus zu den
Parkplätzen gezogen.
Bon der Kommando¬
stelle beim Zielhaus iW
wird der An. und W
Abmarsch der Tau¬
sende von Fahrzeu¬
gen am Renntag
geregelt werden. Zu
den Lautsprechern,
die vom Schatten
über das ganze Ma¬
dental zum Glems¬
eck und hinauf zum
Frauenkreuz auf der
ganzen Strecke ver¬
teilt stnd. führt als
viertes das Lautipre-
cherstromnetzund zu.
letzt als fünftes eine
Leitung des Reichs-
senders Stuttgart,
der am Sonntagvor¬
mittag und-nachmit¬
tag mehrfach Aus-
schnitte aus dem
Solitude- Rennen und besonders das Ren¬
nen der 500er-Lizenzklasse übertragen wird.

Die Straße  wird nochmals von den Ar¬
beitern des Straßen» und Wasserbauamtes

ausgebessert. Der Teersplit wird, soweit er
mit dem Teer nicht sestverbunden ist. abge¬
kehrt und die Schwitzstellen werden nochmals
eingestreut. Rennfahrer, die — allerdings in
langsamem Tempo — sich wieder die vieler
Kurven der Strecke, vor allem des Maden¬
tals cinprägen. haben sich günstig über der
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Zustand der Strecke ausgesprochen. Dabei ist
zu bedenken, daß das Solitude-Rennen ein
Straßenrennen ist und kein Bahnrennen wie
das Nürburg- oder das Avus-Rennen.

Verkekr5-Vor8ekni1elL kür äie keZM8lrecke
Am 23. Mai. dem Tage des Solitude.

Rennens ist folgendes Gebiet Sperrzone:
Leonbergstraße— Charlottenbuche— Bai-
hinger Straße. Ortsausgang Stuttgart —
Anfang der Solitudestraße am Ortsausgang
Stuttgart-Botnang und Weil im Torf —
Ortsausgang von Gerlingen. Richtung Schil-
lerhöhe— Ortsausgang Leonberg Richtung
Solitude — Ortsausgang Eltingen. Rich¬
tung Glemseck und Solitude — Ortsaus¬

gänge von Warmbronn. Magstadt, Mai-
chingen. Sindelfingen in Richtung Nenn-
strecke— Ortsausgänge von Vaihingen in
Richtung Schattendreieck, Katzenbacher Hof
und Büsnauer Hof. Tie Sperrzeit dauert
am 23. Mai von 4 Uhr bis eine Stunde nach
beendigtem Nennen. Die Rennstrecke ist für
den Geh- und Fährverkehr gesperrt: Am
Donnerstag, 20. Mai. von 7.45 bis 19 Uhr
am Freitag von 6.45 bis 19 Uhr am Sams¬
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tag von 6.45 bis 15 Uhr und am Tage de>
Rennens von 7.45 bis zum Rennschluß. Dar¬
nach darf die Rennstrecke nur in Fahrtrich¬
tung des Rennens befahren werden außer¬
dem von 4 Uhr bis 7.45 Uhr. Das Parke»
ist nur auf den vorgesehenen und bezeich-
neten Parkplätzen erlaubt. An diesen Tage»
und zu den angegebenen Zeiten ist auch die
Strecke vom Schattendreieck bis zum Schat¬
tengrund für den Fährverkehr gesperrt.

Die Einfahrt in die Sperrzone ist vo»
Sonntagmorgen4 Uhr ab nur solchen Fahr¬
zeugen gestattet, an denen ein Ausweis über
die Berechtigung zur Benutzung eines der
Parkplätze sichtbar angebracht ist.

Parkplätze stnd: am Bärenschlößle sü»
Fahrzeuge aller Art außer Lastkraftwagen
und Omnibusse: bei der Schillerhöhe in er¬
ster Linie für Lastkraftwagen und Omni¬
busse; im Krummbachtal und westlich vom
Nappenhof an der Straße Eltingen—GlemS»
eck für Fahrzeuge aller Art. ausgenommen
Lastkraftwagen und Omnibusse: beim Kur¬
haus Glemseck für Fahrzeuge aller Art und
Tienstkraftwagen. nicht aber für Lastkraft¬
wagen und Omnibusse: die Straße vo»!
Warmbronn zur Rennstrecke: die Straß«,
von Magstadt. die von Sindelfingen und die
von Maichingen zur Rennstrecke; beim Katzen¬
bacher Hof für Kraft- und Fahrräder/
das Sträßchen von Vaihingen zur Renn-i
strecke; die Bandtalstraße von Vaihingen bis
Schattengrundfür Fahrzeuge aller Art,
ausgenommen Lastkraftwagen und Omni¬
busse.

Zur An- und Abbeförderung von Zu¬
schauern ist ein Pendelverkehr mit Kraft¬
droschken und Omnibussen bis in die NSHH
des Schattengrundes lWendeplatte) und
über Eltingen bis in die Nähe des GlemS»
eckes bis zur Beendigung des Rennens ein-f
gerichtet.

Ler I88V Labrer Llelseümann , einer 6er Lar»
riken. lZelLnunaen: Wad»



Erzählungen für den Feierabend
Die Schisssschaukel/ Äon Htto Doderer

Daß man auch in einer Schisssschaukel
seine Ehre und die seines Vaterlandes als
ein Held verteidigen kann erfuhr im Rhein,
gau während der Besatzungszelt nach dem
Weltkrieg eine tapfere Frau namens Hilde
Hecht. Der Tag . an dem sich der Vorsatz
ereignete , war der Kirmesmontag , in der
Ortschaft , in der sie wohnte . In der Festes-
lollheit dieser Kirchweih aber war während
der vorangegangenen Nacht die heraus,
fordernde Dreistigkeit begangen und die
Trikolore vom Fahnenmast des Rathauses,
in dem die französische Ortskommandantur
eingerichtet war , heruntergeholt worden . Ter
Ortskommandant , ein Sergeant , hatte so¬
gleich am Morgen mit dem Bürgermeister
und dem Gendarmen von Haus zu Haus
Nachforschungen nach den Tätern angestellt
und Karl Hecht. Hildes Mann , der in lunge¬
ren Jahren als Matrose alle Meere der Welt
befahren , dann bei der Marine gedient hatte,
daher mancher Sprachen kundig war . als
Dolmetscher Herbeirusen lassen wie er eS sich
schon zur Gewohnheit gemacht hatte in
Fällen , in denen eine eindringlichere Ver-
ständigung mit der Bevölkerung nötig war.
Die Untersuchung hatte jedoch zu keinem
Ergebnis geführt.

i Hilde war nun gegen Abend dabei , die
Vortreppe auszuwaschen , die zu ihrer Haus¬
türe hinaussührte , als sie mit einem Seiten¬
blick unter der Kuppel der Lindenbäume
quer über den Marktplatz den Sergeanten
auf sich zukommen sah in seiner blauen Uni¬
form . das Käppi leichtfertig aus dem Ohr.
ein Neitstöckchen unter den Arm geklemmt.
Schon seit einer Stunde hatte sie ihn auf
der ..Ankers -Terrasse bemerkt , wie er sie mit
Vom Wein gerötetem Gesicht fortgesetzt be¬
obachtete . Sie war seine Belästigungen
gewohnt , aber sie achtete ihrer nicht.
Heute war ihr Kopf merkwürdig be¬
nommen durch den Duft der Trester des
neuen Mostes , der aus allen Höfen und Kel¬
lern strömte . Sie sah auch nicht auf , als
schon der strenge Parsümgeruch an sie schlug,
der von dem Franzosen ausging und als sie
seine Blicke lüstern auf sich spürte , während
sic, die Aermel und den Oberrock hochgeschla¬
gen . in den Hüften vorgebeugt auf der
Treppe stand . Erst als er sie ansprach:
..Monsieur Charles nit da ?' , wandte sie ge¬
mächlich den Kops und verneinte kurz. „Ou
is er ?' fragte der Sergeant . „Fortgegangen ' ,
antwortete sie störrisch und absichtlich un¬
bestimmt . „Wann wiederkommt ?" „Weiß
nicht ' , fertigte sie den lästigen Frager ab
und scheuerte weiter eifrig mit dem Putz¬
lappen alle Fugen und Kanten der roten
Sandsteinstufen . Der Sergeant zündete sich
eine Zigarette an und lächelte : „Madame
stlde immer bös . kein 'erz ! Deutsche dumm!
Nix verstehn faire l'amourl " Mit diesen Wor¬
ten war er dicht zu ihr getreten und hatte
sie um den nackten Arm gefaßt . Sie zuckte
zusammen und stand nun aufrecht . Den Putz,
eimer hatte sie mit der Rechten am unteren
Rand und mit der Linken am Henkel gefaßt.
Sie zeigte dabei zwar ihre schönen Zähne,
aber sie kniff die Augen zusammen , so daß
der Sergeant nicht wußte , ob sich Hohn oder
Zorn darin verbarg . Immerhin war die Ge¬
bärde mit dem vollgcfüllten Eimer nicht miß-
zuverstehen , und er rettete sich durch einen
Sprung in das Weinlaub an der Haus¬
mauer . Seine Blicke ließen trotzdem nicht ab,
sich an dem hochgewachsenen und gesunden
Weibtum zu weiden , das ihm drohend gegen¬
überstand . Man sah ihr nicht an , daß sie
vier Kinder hatte . Trotz ihres kräftigen Wuch¬
ses wirkte sie noch wie ein junges Mädchen.
Ter Sergeant rückte wieder näher zu ihr
heran und zischelte nun verschlagen , indem
er aus den leeren Fahnenstock gegenüber auf
dem Rathaus wies : „Charles gemacht das !"
Sie erschrak und starrte fassungslos in das
gepuderte Wachsfigurengesicht vor sich. Eine
solche Torheit sollte Karl zuzutrauen sein!
Eie konnte es nicht glauben , so genau sie
seine Verwegenheit auch kannte . Er war un¬
besonnen . unberechenbar , ihn reizte die pure
Lust am Gefährlichen , Es war noch ein Nest
uralter Wildheit in ihm . Niemals aber han¬
delte er unvernünftig , und es war undenk¬
bar . daß er sich und die Seinen bloß eines
dummen Scherzes wegen in Gefahr bringen
sollte . lWie konnte die Verdächtigung begrün¬
det sein , und wie konnte man sich dagegen
auflehnen , wenn sie nur aus Bosheit will¬
kürlich ersonnen war ?) Sie schüttelte lebhaft
den Kops. Ter Sergeant stand neben ihr und
keuchte ihr heiser ins Ohr : „Ick nochmal
frage heut nacht . Bittä lieb sein! Wenn nit.
ick ver 'asten laste auch Madame ." Ta aber
faßte Frau Hilde erregt den Eimer
wieder und schüttete die Schmutzbrühe mit
einem mächtigen Schwung in die Gosse, daß
sie schäumend in den Kanal und dem Fran¬
zosen um die Beine spritzte . Mit einem Satz
sprang sie die Treppe hinaus und schmiß die
Haustüre hinter sich zu.

Nach dem Abendesten als die Kinder schon
lange schlummerten und für die französischen
Soldaten das Signal des Zapfenstreiches
geschmettert worden war . zog sie eine Jacke

an und schlich sich aus dem Haus . Wie ge¬
jagt rannte sie durch die Dunkelheit den
Leinpfad zwischen den Wiesen am Nheinuser
entlang zum Festplatz . Das Wasser rauschte
und plätscherte , die ferne Musik des Karus-
sells . der Schisssschaukel und der Blech¬
instrumente auf einem Tanzboden tobte
durcheinander . Nur die beiden roten und
grünen Laternchen an den Masten eines vor
Anker liegenden Schleppkahns leuchteten
friedlich . Sie durchquerte , ohne um sich zu
sehen den grellen Lichterkessel des Platzes
und den brodelnden Lärm des Trubels zwi¬
schen den Buden . An der Schisssschaukel
blieb sie stehen . Sie zwängte sich zwischen
den Wohnwagen und den Wagen mit der
Drehorgel , der an der Umzäunung der
Schisssschaukel stand . Sie wartete einen gün¬
stigen Augenblick ab . um unbemerkt zu ihrem
Mann Vordringen zu können , der dort oben
von der bunt bemalten Vorderansicht der
Orgel — mit dem tanzenden Pnppenpaar
inmitten der aneinandergereihten Pfeifen
und der rasselnden Trommel — und von
den Seitenwänden des Wagens völlig vor
ihr verdeckt war . Er drehte das Rad des
Instruments wie gestern . Für ihn gab es
keine Arbeit , die ihn erniedrigte . Was Härte
aus ihm werden können wenn ibn das Leben
zu bändigen vermocht hätte ! Sein Selbst-
bewußtscin war anderer Art . Er liebte die
Unabhängigkeit bis zum Verderben und lebte
wie ein Herr , verdingte sich zu eiuer Arbeit
nur . wenn er eine Lust dabei fand , und tat
sie eigentlich weniger um des Geldes als der
Kraftprobe willen.

Plötzlich fühlte Hilde , daß iemcind neben ihr
stand . Sie wandte sich um . Es war der Ser¬
geant . „Schön , sirr schön, nit wahr , Madame?

genheit und die maßlose Vergeudung seines
Wesens , für seine zarte Rücksichtnahme und
seine harte Entschlossenheit.

Er aber hinter dem mit schrillen Klängen
fauchenden Kasten an dem Rad das er seit
Stunden drehte und das zugleich auch ihn fest¬
zuhalten schien, sah sie m der Erbarmungs¬
losigkeit und Strenge ihres Antlitzes anders,
als er sie je gekannt hatte . Die zu Hause so
lautlos und unverdrossen schaltete, so flink und
huschend geschäftig war , mit ihrer dunklen
Stimme so sanft ihre Kinder singen lehrte und
ihn so milde und schmiegsam umsorgte , erschien
ihm jetzt in dem rasenden Ans und Ab wie ein
übernatürliches Wesen, eine gigantische Er¬
scheinung. In ihrer geöffneten und wehenden
roten Strickjacke flatterte sie wie ein wilder,
mächtiger Vogel mit feurigen Fittichen unter
dem Zeltdach , eine Rachegöttin herrlich über
alle Maßen . Ohne Unterlaß mit den Kräfte»
eines Riesen schmiß Karl Hecht das Gebraust
der Töne aus der Drehorgel , daß es anfachte
wie Sturm . Zwei Rasende wirkten über ihr
Getrenntsein hinweg zusammen , um die Nie¬
dertracht zu vernichten , die sie gesangen hielt.

Immer mehr Lerne hatten sich um die
Schisssschaukel angesammelt , die mit Span¬
nung und Entsetzen dem Schauspiel folgten.
Der Schiffsschaukelbesitzer rannte verzweifelt
zu der Glocke und bimmelte minutenlang bc-
fehlerisch. Aber die Frau in den unheimlichen
Schwüngen und der Mann hinter der Orgel
schienen vom Wahnsinn befallen zu sein. Karl
Hecht drehte an seinem Rad triefend von
Schweiß und mit glasigen Augen , und das
Schiffchen der Frau und ihrem Gefangenen
glttt durch die Luft wie ein in der Hand einer
höheren Macht geschwungenes Weihrauchfaß,
ans , nieder , auf , nieder , bis der Franzose toten¬
bleich den Kops hängen ließ mit geschlossenen
Augen und von seinem Sitz vornüberrutschte.
Da ließ Karl die Orgel mitten in einem auf-

Ättk MeröeMaM / Von VVi>v <-!m Teliusgen

Ausgeputzt, in langen Reihen
Steh n die Pferde da im Freien
Peitschen steigen bunt ins Licht.
Händler schreiten aus und nieder.
Bauern schauen immer wieder
Einem Wahlgaul ins Gesicht.

Einer tritt abseits alleine.
Zählt im stillen seine Scheine.
Ob es auch zum Kaufe langt.
Ob man kaufen kann die Stute.
Und mit abgrkühltem Mute
Kratzt er sich am Ohr und schwankt.

Auch mal fahren ?" fragte er . Sie sah, daß er
betrunken war . Ein Ruck durchfuhr sie. „Los !"
sagte sie scharf wie ein Kommando . Ueberrascht
durch die schnelle Einwilligung , ging er hinter
ihr her , setzte sich mit ihr in eine Schaukel und
zahlte dem Schaukelknecht, de' seine blaue
Schirmmütze hinhielt , den Fahrpreis . Während
seine dünnknochigen Finger wie welke Spin¬
nenbeine die Bügelfalten seiner Hosen spitz
zupften , hatte der Knecht sie schon in die Luft
gestoßen. Höflich hatte der Sergeant eine Tafel
Schokolade aus der Rocktasche gezogen und sie
Hilde angebyten . Voll Widerwillen drückte sic
seinen Arm nieder , so daß er die Schokolade
enttäuscht wieder einsteckte. Dann stand sie fast
schlafwandlerisch auf , das Gesicht nach der
Drehorgel gewandt , faßte die beiden Messing¬
stangen und fing an , mit wippenden Knien die
Schaukel in Schwung zu bringen . Sie war
eine ausgezeichnete Turnerin , di ' beste Speer¬
werferin des ganzen Gaues . Als ritterlicher
Manu wollte sich der Franzose ebenfalls erheben
und sich an die andere Seite drängen . Hilde
aber sperrte sich vor ihn , und so blieb er gehor¬
sam sitzen, ganz im Banne der Frau . Entzückt
folgte er dem Spiel des in allen Muskeln an¬
gespannten Körpers . Bald aber schwand das
Lächeln von seinen Lippen . Immer höher und
immer sausender wurden die Schwünge , immer
gewaltiger die Stöße . Er knöpfte den Rock¬
kragen auf und mußte sich an dem Sitz sest-
klammern . Er war gefesselt in dieses hin und
her und hoch hinauf gepeitschte Schiffchen . Wie
damals im Graben draußen , als die Einschläge
des Trommelfeuers ringsum niederkrachten,
duckte er sich wehrlos vor dem tödlich heulen¬
den, zermalmenden Maul des Schicksals. Aber
es war nun nicht im Unterstand , es war eine
Schlacht zwischen Himmel und Erde , und mit
den Einschlägen schleuderte er selbst auf und
nieder.

Unentwegt blickte die Frau zur Drehorgel
hinüber , hinter der das verwitterte , erhitzte Ge¬
sicht ihres Mannes hochgereckt und aufgerissen
zu ihr herstierte.

Wie glücklich sie war ! Während sie auf dem
schmalen Gefährt , das klein war wie ein Sarg,
die Luft durchschnitt und ihr Beleidiger und
ihrer aller Feind schwach und klein zu ihren
Füßen kauerte , dankte sie ihrem Mann mit
heißschlagendem Herzen für alles , was er ihr
bedeutete , für seine Häuslichkeit und seine
jungenhafte Tollheit , für seine stolze Verschwie¬

Klepper tragen Gatazöpse.
Doch sie hängen ihre Köpse.
Grübeln traurig nach am Stand
Ob denn niemand Mitleid spüre
Ob denn niemand sie entführe
Endlich aus Zigeuners

Unweit hört man Töne schwellen.
Hundert Hälse heulen , bellen . . .
Und eS spielt ein blinder Monn
Trotz des Rebenmarkts der Hunde
Seine Orgel Stund um Stunde.
Bietet Schwesclhölzchen an.

stöhnenden Akkord im Stich und sprang von
seinem Stand herunter , im Laufen den Rock
überziehend . Hilde sank ihm aus der ausschwin¬
genden Schaukel völlig erschöpft entgegen und
fiel ihm , am ganzen Körper von Schluchzen
geschüttelt, um den Hals . Der Schiffsschaukel¬
besitzer näherte sich, zu einer Flut von Vor¬
würfen bereit , aber nach seinem Blick in die
beiden Gesichter schwieg er beinahe feierlich.
Es bedurfte nur einiger hastiger Worte Karls,
und der Mann entnahm seiner Geldtasche ein
Päckchen Scheine , die er Karl in die Hand
drückte, und sprach darauf schnell mit einem
Burschen unter den Zuschauern , der sofort
Karl an der Drehorgel ablöste.

Mitten in der Nacht erwachte der Sergeant
unter einem Busch an den Uferwiesen . Es
war nunmehr ganz stille in der Weite
und der Mond sah groß und gelb auf
ihn hernieder . Er fror , und als er seinen
Waffenrock schließen wollte , siel ihm erst ans,
daß das Heind darunter fehlte . Vergeblich
nachsinnend über den Grund dieses seltsamen
Verlustes , trollte er in sein warmes Bett.
So kam er erst am andern Morgen dazu , sei¬
nen für die Nacht angekündigt gewesenen
Besuch bei Frau Hilde Hecht auszuführen.
Freilich brachte er gleich zwei seiner Leute
mit , die am Eingang des Hauses mit auf¬
gepflanztem Seitengewehr Posten faßten.
Aber er traf weder Hilde Hecht an . noch
ihren Mann , nur die Großmutter und die
Kinder , die ihn höhnisch , wie ihm schien,
darüber belehrten , daß die Eltern am Abend
vorher für längere Zeit über die Grenze des
Besatzungsgebietes verreist seien . Voll Wut
darüber , daß ihm also nicht nur das ge¬
plante Abenteuer , sondern auch die Genüg¬
tuung für dessen Mißlingen entschlüpft war.
biß er die Lippen aufeinander . Dennoch blieb
damit der Fall erledigt , denn als er wieder
aus der Haustüre zwischen die beiden Bajo¬
nette trat , sah er über dem Rathaus gegen¬
über eine Fahne wehen . Es war nicht die
Trikolore , es war eine weiße Fahne , die
Fahne des Friedens . Mit Beschämung hatte
er sogleich in ihr sein vermißtes Hemd er¬
kannt . Deshalb hatte er Gründe genug , den
Fall zu den Akten zu legen.

Als nach einigen Monaten die Luft am
Rhein wieder sauber war , waren eines Tages
still und ganz unbemerkt Hilde und Karl
Hecht wieder heimgekommen . Sie trugen ihre
Stirnen so kühn erhoben wie vorher und
blieben in Ehren niemandem untertan außer
ihrem Gewissen.

Der den Pflug hat.
ist der Herr im Laut

Von llnrl LprlnZensckwiä

In seinem Roman ..Saal in der Nackt'
«Verlag „Das Bergland -Buch ' ) schildert der
Dichter und Künder tirolischen Volkslebens
Karl Springenschmid . den Auszug der Stand
schützen eines Tiroler Gebirgsdories und ihre
mannhafte Teilnahme an der Landesvertei-
digung Tirols im Weltkriege — bis zürn bit-
teren Ende . Ihrer einer , der Falck. trish nach
seinem Ausbruch aus dem italienischen Ge¬
fangenenlager Welsche in ' Dorf und Haus.
Er bringt den Winter in seinem Höchster
aus den Bergen zu. verfällt beinahe der Ver¬
suchung nach Nordtirol auszuwanderii,
Aber der Pflug gewinnt ihn wieder für die
Heimat und zum treuen Ausharren in ihr,
— Springenschmid erzählt dies in seiner erd
verbundenen , aber dichterisch hohen Art also:

Und nun . da er wieder in den schwere»,
klobigen Ackerschuhen über die Erde geht
taumelnd erst wie ein Betrunkener , kam
aus tiestn Träumen erwacht , unsicher noch
im Tritt kommt die Gewalt des Bodens wie-
der über ihn . Da stehen sie stumm vor ihm:
der alte Falck. der Vater , den ernsten, har-
ten . prüfenden Blick in den stahlgrauen
Augen , des Vaters Vater weiß im Haar , der
Ahn . alle , alle den gleichen harten Blick
stehen da und prüfen seinen Pfluggang streng
und nicken ernst und gemessen, wie es ihr-
Art ist.

Jetzt , da er den Pflug wieder in seine»
Händen hält , ist er wieder der Ihre und all
das Fieber , der Taumel , fällt von ihm ab.
Alles wird ihm so leicht , so srei.

Furche zieht er um Furche . Der kräftig!
Ruch der aufgebrochenen Erde liegt in der
Luit.

Es ist alles um ihn frisch, wie neu erschas.
fen. Er hat die Hemdärmel ausgesteckt, bar¬
häuptig ist er . Der Wind fährt ihm druck'
das Haar . —

Die Sonne steigt in den Mittag.
Aufatmend hält er ein und schaut um sich.

Wahrhaft , es ist Frühling geworden im
Land . Ueberall springen die Hellen Wasser
über die Wiesen . Gelb leuchtet es aus dm
Grünen , wo die Himmelschlüssel stehen. Aller¬
orten drängt das Leben hervor . Und' doch iß
es so still , wartend in Andacht . Nur eine
Lerche steht hoch im Himmel irgendwo, ei
kann sie nicht sehen, doch sie füllt den ganze»
Tag mit ihrem frohen Sang . Der Wald
ringsum , die Bäume alle Knospen sind osse».

Ja . die Stauden sind wieder grün gewor
den in Tirol ! —

Dort in der Sonne liegt sein Hos. Er sieh!
die beiden Buben draußen bei den Schafe»
auf der Osterweide . Beim Haus , am Brun¬
nen ist die Mena und füllt Wasser in dal
blinkende Geschirr.

Die Mena . ja — stumm trat sie ihm en!>
gegen , als er kam. den Pflug zu holen, gab
ihm schweigend nur die Hand wie immer.all
wäre nichts geschehen seither.

„I Hab gwißt . Peter , du wirst kommen, bal
es Zeit ischt zu Psiuegen !"

Und dann gibt sie ihm auf den Acker ei»
Wort mit , groß und stolz, wie ihr Herz ist

„Schaffs guet . Peter ! Nit die andern -
der den Pflueg hat . ischt der Herr im Landl

Das Radio
^ckulnutsälren Uleinei- bIZäcben

Eine Lehrerin auf dem Lande gab ilM
kleinen Schülerinnen der dritten Klasse als
Aufsatzthema „Was ich vom Radio weiß
auf.

In diesen Aufsätzen , die daheim geschrieben
wurden und die stellenweise die Hilse der En
wachsenen verrieten , stand u . a . folgendes:

„Wer das Radio erfunden hat . war,so ei»
kluger Mann , wie der das Pulver erfände»
hat . nur daß es nicht so knallt ."

„Das Radio wird durch Wellen erzeugt
Man kann sie nicht sehen, wie die am dem
See . sind jedoch viel stärker . Doch da sie Lun
sind haben sie nichts zu sagen ."

„Das Radio ist eine schöne Erfindung . Et
spielt , spricht und singt und hat aber dam
kein Maul ."

„Das Radio darf nicht mit Radium ver¬
wechselt werden . Beides ist unsichtbar uns
dringt durch die dicksten Wände . D "? Radius»
dringt sogar bis au ? die Knochen . Das Basis
nur auf die Nerven , so daß sie beim HM
über uns mit der Kohlenschauiel noblen
wenn es bei uns zu laut geht ."

„Das Radio gibt die ganze Kunst . Wisien-
schast und die Erfahrungen des Lebens wie¬
der . In Wirklichkeit weiß es selbst mau
und laßt nur kluge Leute hindurch reden.

„Ein Radio sollte sich ieder anichassen un
wenn es nur auf Abzahlung ist. Man
nie . wie man es einmal gebrauchen 'an -
Die Raten find klein und verpflichten
nichts ." (I) ,

„Das Radio ist in allen Lebenslagen
Bedürfnisangelegenheit . Bon früh kub̂ oM„
steht es jederzeit bereit . Selbst nachts m
man es benützen ." '



Die Kreisbauernschast Ost eröffnet die Schu-
liiiiastagungen des SvmmerhalbjahrcsIS37 in
öeidenheim  mit einer Lehrtagung der Mol-
lneifachieute mit dem Hauptthema: „Sicherster,
lung der deutschen Fettversvrgung".

Die Kreisleitung Heilbronn.  Ami für NS.-
Bolkswohlsahrt konnte sechs neue NSV.-Dauer-
'indergiirten eröffnen, in denen 250 Kinder Auf-
ahme gesunden haben.
Die im Jahre 1882 aus schlechtem Grund er-

Mete, im vorigen Herbst stark abgestützte Psarr-
ttcche in Billingendors,  Kreis Nottweil, ist
kürzlich wegen Banfälligkeit gesperrt worden.

Die Vorbereitungen zur Einrichtung eines wei¬
teren Lagers für den weiblichen Arbeitsdienst in
Dornstetten  sind im Gange. Es soll 40 Mädel
beherbergen, die tagsüber bei Bauern beschäftigt
ßnd und abends wieder ins Lager zurüekkchren.

Das zehnjährige Bestehen des Gebirgs- und
BolkstrachtenvercinsSindelfingen  gab An-
laß zu einem Trachtenfest verbunden mit einem
heimattag für die im Südwestgau(Pfalz, Baden
und Württemberg) bis jetzt zusammcngeschlosscnen
Gebirgs- »nd Bolkstrachlenvereiiie. Gaujachstellen.
leiter der NS.-Kulturgemeinde. Dr. Möller, Obern¬
dorfa. N.. gab dabei der Hoffnung Ausdruck, das,
sich bald alle württembergischen Trachtengruppen
in dieser Einheit zusammenfinden mögen.

streitagvormittag wurde aus dem Bahnkörper
vor der Haltestelle Manzell bei Friedrichs-
Hafen  die Leiche  einer 20jährigen aufgefnn-
den. I» einem Brief, den sie bei sich trug, teilt
sie mit, daß sie freiwillig auS dem Leben scheide
und wünsche, in ihrer Heimat Dettingen beerdigt
zu werden.

Die bl Jahre alte Witwe Ziegler von
Göppingen  hat sich am Dienstagvormittag
in der Sticberstraße in Bautzen(Sachsen) aus
unbekannter Ursache in selbstmörderischer Absicht
vom dritten Stockwerk in den Garten gestürzt.
Es wurden ihr beide Unterschenkel zertrümmert.
Im Städtischen Krankenhaus ist sie am Mittwoch
gestorben.

In Tailfingen  starb unerwartet während
eines Spazierganges im Alter von 78 Jahren
Fabrikant Jakob Maute,  Semorchef der Firma
Jakob Maute und Söhne. Er war einer der ersten
Unternehmer, die die Trikotindustrie nach Tail-
singen brachten, l

MmlmngMlMmr In BaßMbeimk
Bad Liebenzell, 21. Mai. In Bad Lieben¬

ull findet am Sonntag, 30. Mai, nachmit¬
tags3 Uhr, in den Kuranlagen die Weihe
eines Gedenksteins und eine Gedächtnisfeier
für den am 28. Mai 1936 verstorbenen Gene-
ral der Infanteriea. D. Litzmann,  den
Löwen von Brzeziny und treuen Mitkämpfer
des Führers statt. General Litzmann hat im
Jahre 1935 längere Zeit zum Kuraufenthalt
mBad Liebenzell geweilt und ist bei der gan¬
zen Einwohnerschaft überaus beliebt gewor¬
den. Die Erinnerung an diesen großen Deut¬
schen soll nun durch den Gedenkstein sür
immer in Bad Liebenzell erhalten bleiben.
Staatssekretär Waldmann,  Stuttgart,
wird die Gedenkrede bei der Feier, an der
eine Reihe führender Männer von Staat
und Partei, sowie die Politischen Leiter des
Kreises Calw teilnehmen werden, halten.

Aemr SIMM
Stuttgart, 21. Mai. In der Nacht zum

Donnerstag wurde in das Lotteriegcschäft
Fetz er in der Friedrichstraße eingebrochen.
Der Täter, der offenbar einen Helfershelfer
gehabt haben muß, stieg— in Anbetracht
des auch in der Nacht ziemlich lebhaften
Verkehrs  in der Friedrichstraße ein ganz
verwegenes Stück— über eine Leiter
durch ein auf die Straße gehendes Fenster

Aebeittdeichaffung- Grundlage des
Sozialismus

Die Avsstelluvg »Gebt mir vier Jahre Zell - im Vordergrund

Mit vollem Recht steht in der großen
Reichsausstellung«Gebt mir vier Jahre
Zeit", die bis 20. Juni 1937 das gesamte
Berliner Messegelände füllt, die 12 Meter¬
hohe Statistik der Ar be i t s schl a cht am
Ansang der eigentlichen Leistungsschau in
der Ausstellungshalle II. Tenn die Beseiti¬
gung der Arbeitslosigkeit war die Voraus¬
setzung aller übrigen Erfolge. Ein Deutsch¬
land, in dem ein Drittel der Arbeitsberech¬
tigten arbeitslos war, hätte niemals natio¬
nalistisch und sozialistisch werden können.
Tie halben Maßnahmen der Systemregie¬
rungen vermochten nicht, das immer stärker
werdende Uebel in seiner Wurzel zu treffen.
Als >uch um iw. Juuuur 1933 in Berlin
Unter de» Linden und in der Wilhelmstraße
wie in allen anderen Städten und Dörfern
des Reiches die jubelnden Massen drängte»
und ihr felsenfestes Vertrauen zu Adolf
Hitler bekundeten, war die wichtigste Grund¬
lage für die Beseitigung der Arbeitslosigkeit
bereits gegeben.

Tie Basis des Vertrauens verbreiterte sich
zusehends. In kurzer Zeit war in die Ar¬
beitslosigkeit Bresche geschlagen. Als an dem
denkwürdigen 21. Mürz 1933 der neuge-
wähltc Reichstag in Potsdam zusammen¬
trat, konnte das junge Dritte Reich bereits
eine Verminderung der Arbeitslosenziffer
verzeichnen, die weit über den Rückgang der
saisonüblichen Arbeitslosigkeit hinaus ging
und den Rückgang selbst der Jahre soge¬
nannter„Konjunktur" beträchtlich übertras.

Bom Herbst 1933 an verschärfte sich das
Tenipo der abstnkenden Acbeitsloscnkurve,
von' den berussüblichen Ausschlägen im
Winter abgesehen, immer mehr. 44 Monate
später. Ende September 1936, konnte von
Arbeitslosigkeit praktisch überhaupt nicht
mehr gesprochen werden. Denn ein großer
Teil der Arbeitslosen besindet sich im Zeit¬
punkt der Zählung gerade im Wechsel der
Arbeitsstelle, ist also nur wenige Tage außer
Arbeit und wird von den Arbeitsämtern
nur zufällig als arbeitslos erfaßt, während
ein anderer Teil nicht arbeitsfähig ist.
Erfolge nur in Deutschland

Die Geiamtzahl der Arbeitslosen in der

Welt  Wird auf 18 Millionen sür Ende Sep¬
tember 1936 geschätzt. Die ungeheure Bedeu¬
tung des deutschen Sieges über die Arbeits¬
losigkeit ergibt sich aus folgender Uebersicht:

Arbeitslose in der Welt(ohne Deutschland) :
Anfang 1933 22 Will., im Herbst 1936 17 Will.,
Rückgang der Arbeitslosigkeit 22,7v. H. Ar¬
beitslose in Deutschland: Anfang 19336 Mill.,
im Herbst 19361 Million, Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit in Deutschland: 83,3v. H. Deut¬
scher Anteil an der Arbeitslosigkeit Anfang
1933: 21,4 v. H., deutscher Anteil im Herbst
19365.0 v. H.

Bon einem Sieg über die Arbeitslosigkeit
kann also ausschließlich im Reiche
Adolf Hitlers  die Rede sein. Eine ganze
Reihe von Ländern, so z. B. die Niederlande
und die Tschechoslowakei hatten sogar noch nach
1933 steigende Arbeitslosenziffern zu verzeich¬nen.

Die Arbeitslosigkeit hatte nicht allein die
Lebenshaltung des deutschen Volkes auf ein
menschenunwürdiges Niveau herabgedrückt, sie
bedrohte auch die Sicherung des schaffen¬
den Menschen  gegen all. Wechselfällc des
Lebens wie Krankheit, Invalidität und zer¬
störte die Aussicht auf Altersversorgung. Ende

i 1932 war die Sozialversicherung in ihren
Grundlagen erschüttert. Trotz scharfer Herab¬
setzung aller sozialen Leistungen reichten die
Beiträge nicht aus, die Ausgaben zu decken.
Die Rücklagen schmolzen wie Schnee an der
Sonne. Rückgang der Arbeitslosigkeit mit der
Folge wachsender Lohnsummen und wachsen-
der Beiträge führten sehr bald einen Ausgleich
herbei und beseitigten die Gefahr, daß der
deutsche Arbeiter allen sozialen Rückhalts be¬
raubt wurde.

Die Gesamtleistungen der NS.-Volkswohl-
fahrt in den letzten vier Jahren würden in
Geld umgercchnet einen Wert von 283,9 Mill.
Reichsmark ausmachen. In dieser vorbildlichen
Einrichtung hat das deutsche Voll bewiesen, daß
es dank der unermüdlichen Erziehungsarbeit
der nationalsozialistischenBewegung und ihrer
Gliederungen den Sozialismus nicht nur im
Munde führt, sondern vom höchsten bis zum
letzten Volksgenoffen den Sozialismus der Tat
vcrwirklickt.

des ersten Stockwerks, das er ausgebrocheu
hatte. Er stahl die dort befindliche Kasse mi!
einem beträchtlichen Geldbetrag und ver¬
schwand wieder über die Leiter, ohne daß er
bemerkt wurde. Erst am folgenden Vormittag
wurde die Tat entdeckt. Von dem Täter fehlt
aber, obwohl die Nachforschungen sosort ein¬
setzten. noch jede Spur.

Balingen, 21. Mai. Am Dienstagnachmit¬
tag entluden sich auf der Balinger- und Zol-
lernalb und in dem anschließenden Albvor-
land heftige Gewitter, die in langanhalten¬
den, wolkenbruchartigen Regengüssen nieder¬
gingen. In Pfefsingen  siel mit dem
heftigen Regen eine halbe Stunde lang dich¬
ter Hagel, von dem der obere Teil des Dor¬
fes stark betroffen wurde. Stunden nachher
lag der Hagel noch auf den Gartengewächsen,
blühenden Sträuchern und Bäumen. Tie
Eyach wurde zum reißenden Strom und das
Wasser drang vielfach in Keller, Scheunen
und Ställe. Aehnlich wirkte sich das Unwet¬

ter auch in den„Talgangvrten" Truchtelsin-
gcn, Tailfingen und Onstmettingen aus, da¬
gegen wird von den Orte» Visinaen und
Steinhofen  im angrenzenden Hohenzol-
lern Hagelschlag und Hochwasser
gemeldet. Besonders an den blühenden Obst¬
bäumen richtete der Hagel namhaften Scha¬
den an. In der Bahnhofstraße in Bisingen
stand das Wasser einen Meter hoch. Auf der
Straße bei Steinhofen war der Verkehr meh¬
rere Stunden unterbrochen. In Bisingen und
Steinhosen mußten die Feuerwehren ein¬
gesetzt werden, um den gestauten Wallern Ab¬
fluß zu verschaffen.

SrmdakMiM
-nit einem RauchfleiikWeb

! kigenberietil der !48 ? cene
Daihingerhof, Kreis Nottweil, 21. Mai. In

der Gegend von Nottweil scheint ein Dieb
»mzugehen, der cs bei seinen„Gängen" bc-
sonders aus Rauchfleisch  abgesehen hat.
Während vor einiger Zeit in Zepfenhan ein-
gebrochen und Rauchfleisch entwendet wurde.

^ um'-miir aus Vaihingerhof, einem
m ill» ^ "weil, gemeldet, daßum oie Abendstunde des Donnerstaa -kn

Dieb in ein Haus eindrang und nach einiaer
Zeit mit gestohlenem Rauchfleisch den Ort
seiner..Taten" verlassen wollte. Auf der
Treppe jedoch wurde er von dem Landwirt
nberra  scht und es kam zu einemhef.
tigen Handgemenge,  bei dem jedock,
der Einbrecher, der sich mit Brech werk-
zeugen  verteidigte, den Sieg davontrug
und unerkannt entweichen konnte, während
der Landwirt erhebliche Verletzun-
gen  davontrug.

mit 4v Asz. Ermäßigung
Tie Ncichsbahndirektion Stuttgart führt

auch Heuer wieder ihre beliebten Ferien¬
sonderzüge mit 40 Prozent Fahrpreisermäßi.
gung und zwar am 28. Juli den Sonderzug
von Stuttgart über Mainz—Koblenz—Köln
nach Dortmund  mit Anschluß nach Wies¬
baden und Trier, Stuttgart Hbf. ab 9.15 Uhr.
in der Nacht vom 28.Z29. Juli den Sonder¬
zug von Stuttgart über Würzburg—Bebra
nach Hamburg und Bremen,  Stuttgart
Hbf. ab 17.50 Uhr, und den Sonderzug von
Stuttgart über Erfurt—Leipzig nach Ber¬
lin  mit Anschluß nach Dresden und Halle
(Saale), Stuttgart Hbf. ab 18.45 Uhr. Tie
40prozentige Ermäßigung wird auch für
etwaige Äuschlußsahrten bis 100 Kilometer
zur Erreichung eines Abgangsbahnhoss der
Sonderzüge gewährt. Neben den billigen
Fahrpreisen— kinderreiche Familien haben
außerdem die übliche Fahrtverbilligung—
haben die Feriensonderzüge den Vorteil, daß
jedem Mitreisenden ein bequemer Sitzplatz
im voraus gesichert ist, daß ganze Abteile
schon für Gesellschaften von sechs Personen
an bereitgchalten werden, daß man ohne
Umsteigen zum Reiseziel oder in dessen Nähe
gelangt und daß die Züge mit Schnellzugs¬
geschwindigkeit Verkehren.

Ser WyrerzehnkaWf der SS beginnt
Am Anfang des Jahres gab Reichsjugend-

sührer Baldur von Schirach den Befehl, daß
die Führerschaft der HI. von Gefolgschafts-
sührer und Fähnleinsüßrer auswärts, im
Führerzehnkampf ihre Kräfte mißt und da-
mit ihre körperliche Leistungsfähigkeitbe¬
weist. Neben den aktiven Führern haben sich
die Mitglieder der Gebiets-, Bann- und
Jungbannstäbe diesem Leistungskamps zu
unterziehen. Der Gebietssührer hat vor
wenigen Wochen die Führerschaft des Ge¬
bietes Württemberg(20) zu einer inten¬
siven und sorgfältigen Vorbereitung be¬
fohlen. Nun werden die einzelnen Banne
des Gebietes in den Monaten Juni und Juli
zu den Entscheidungen antreten. Tie zehn
besten Kämpfer werden in Nürnberg bei de»
deutschen Kampsspielen auf dem Reichs¬
parteitag vom Reichsjugendführer dem
Führer vorgestellt werden.

Ehrenbegräbnis
für rillSpfer derZeppeliMaWroM

Pforzheim, 2l. Mai. Dem bei der Kata¬
strophe des Lustschisses„Hindenburg" um?
Leben gekommenen Sohn unserer Stadt.
Rudi Bialas,  wird von der hiesigen
Stadtverwaltung ein Ehr enbegr ä bni s
bereitet werden. Die im Laufe des Samstags
eintreffenden sterblichen Ueberreste BialaS'
werden nach einer feierlichen Einholung
durch die Angehörigen, die Vertreter der
Partei, der Behörden und der Gliederungen
am Sonntagvormittag auf dem Friedhv!
„Auf der Schanz" beigesetzt.

(60. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mit Evelyns durfte sie über diese Dinge nicht sprechen,

weil die junge Engländerin ihr dann stets energisch den
«ops zurechtsetzte. „Die Mutter tot, die Schwester tot, der
Verlobte tot, wer. zum Donnerwetter, denn noch?" O, Eve-
lyne könne sehr böse werden. „Eine Schande sei es, so
Î ssuungslos zu sein und immer alles schwarz in schwarz zu

Sie sei doch kein kleines Kind mehr und man könne
Wch wenigstens von ihr verlangen, daß sie sich in Geduld

-tausende und Abertausende müßten heute geduldig
auj Nachrichten warten, jawohl, sie sei durchaus nicht die
Ezige, die Kummer um Angehörige empfinde. Das sei doch
wm einmal nicht anders in Kriegszeiten. Oder habe ich
etwa unrecht?"

wirklich schwer, auf solche Fragen zu antworten.
^ °̂tte Evelyns recht, aber erschöpfte sich nicht eines

selbst das größte Maß an Geduld? Es gab
L.,.. man eines Tages nicht mehr ertrug, nicht

cin'̂ Aber wie das Evelyns erklären, die weder
^ -Bruder, Vater, noch Verlobten an irgend einer

buffte, deren Angehörigen sich ausnahmslos in Eng-
'»no und m Sicherheit befanden.

^ 'tlc Mai hatte sich immer noch nichts geändert. Weder
Ruaha eine Anwort eingetrosfen, noch hatte sie

m Munde eines der zahlreichen Verwundeten etwas
^ in Erfahrung bringen können,

l >, stillzustehen. Ach, Grete fühlte immer deut-
^ u^ t allzu lange mehr die Kraft besitzen

^agcn türchterlichen Druck der Ungewißheit zu er«

Nichtŝ verging nach dem anderen,
wurde Ende Mai.

„Nun werden mir bald wissen, was los ist!" Evelyns
lachte vergnügt. Sie war in dieser Beziehung unverwüst¬
lich. Oder tat sie nur so, um Grete aufzuhsitern? Wenn
das der Fall war, so legte sie von ihren schauspielerischen
Fähigkeiten eine glänzende Probe ab. Aber wahrscheinlich
war ihre Freude wirklich ehrlich gemeint. „Bitte," sagte sie,
„ich habe immer gesagt, daß vor Ende Mai keine Antwort
da sein kann. Na also, da wären wir nun glücklich ange¬
langt, und Sie werden sehen, daß ich recht behalte!"

Sie sprach davon, als handele es sich um die selbstver¬
ständlichste Sache von der Welt. Freilich dürfe man nicht
gar so genau sein, beugte sie allerdings nicht viel später
leise vor, „habe man so lange gewartet, könne es auf ein
paar Tage auch nicht ankommen. Aber viel länger als bis
Anfang Juni brauche sie nun bestimmt nicht zu warten."

Diese Evelyns!
Grete zwang sich zu einer heiteren Miene.
„Du glaubst mir wohl nicht?" Evelyns hatte die Worte

deutsch gesprochen. O, sie machte gute Fortschritte!
„Natürlich glaube ich dir," nickte Grete, aber das war

eine Lüge. Ihre Hoffnungslosigkeit hatte einen Grad er¬
reicht, der nicht mehr überboten werden konnte.

Als sie gegen acht Uhr vormittags ins Hedwig-Hospital
kam, unterrichtete man sie, daß in der Nacht drei neue
deutsche Verwundete eingeliefert worden seien. Sie war in
so mutloser Stimmung, daß sie heute nicht einmal die Mög¬
lichkeit in Betracht zog, Peter könne darunter sein.

Natürlich war Peter wirklich nicht dabei, aber kaum
nannte sie seinen Namen, als alle drei zusammenfuhren
und sie durchaus nicht erfreut, sondern voller Mißtrauen
ansahen.

War sie gar keine Deutsche, wie sie behauptet hatte, als
sie zu ihnen ans Lager trat? Nein, eine Spionin war sie
-eins von den Frauenzimmern, die ein hübsches
Lärvchen besaßen und sich damit in das Vertrauen anderer
einschlichen, um sie auszuhorchen!

Grete starrte von einem zum anderen. Sie war, ihr
eigenes Leid mit aller Kraft zurückdrängend, zu den
Landsleuten gekommen, um ihnen zu helfen, sie zu trösten,

sie aufzurichten— — und nun, seit sie flüsternd gefragt,
ob einer von ihnen etwas von dem Unteroffizier Dorn ge¬
hört oder ihn gar in letzter Zeit gesehen habe, i > lsiese
jähe Wandlung auf den Gesichtern, die ihr zuvor so freudig
entgegen geleuchtet hatten? Was bedeutete das?

„Ich bin seine Braut!" flüsterte sie bebend. „Bitte, spre¬
chen Sie - ich sehe es Ihnen ja an - Sic missen
etwas — —"

„Wir wissen sogar sehr viel!" kündeten ihr die Blicke
der drei Männer, aber ihre Lippen schwiegen. Ja, wie
Hohn und Spott zuckte es in ihren bleichen Gesichtern.

Gretes Herz klopfte in rasender Schnelle.
Sie sah sich im Räume um. Von den englischen Schwe¬

stern war niemand zu ssbeu, a.u'i t - A-rzte waren ab¬
wesend. Niemand konnte sie also de— Sie ließ sich
auf dem Rand eines der Betten nieder uuo ocu mit flehen¬
der Stimme um Auskunft. Die Aufregung trieb ihr die
Tränen in die Augen. Sie war totenbleich und zitterte.

Dieser Anblick machte die Männer unsicher. Sie warfen
sich gegenseitig Blicke zu und schienen ratlos zu sein.
Irgendein Gefühl verriet ihnen, daß der Schmerz dieses
Mädchens nicht gekünstelt war. Aber aus der anderen Seite
erinnerten sie sich recht gut des Gelöbnisses, das sie feier¬
lich abgelegt hatten- das Gelöbnis, zu schweigen!

Schließlich faßte sich einer der Verwundeten ein Herz.
„Es könnte schon möglich sein, daß der eine oder andere von
ihnen den Unteroffizier kenne," sagte er, „aber dazu sei es
nötig, einmal mit den Kameraden in Ruhe darüber zu
sprechen. Hm— und was habe sie da vorhin gesagt? Me
Braut sei sie? Peter Dorns Braut? Ob sie das beweiMi
könne? Ob sie beispielsweise einen Brief von ihm habA*

Jäh stieg in Grete eine Ahnung auf. Hielten die LanKr«
leute sie für eine Aushorcherin?

Hoffnung flammte plötzlich in ihren Augen auf. »Aas
flüsterte sie, „Briefe- und eine Karte- er war
gefangen und entkam—"

Ob sie die Sachen bei sich habe?
„Nein, aber ich werde sie holen, wenn Sie mir nicht so

glauben."
(Fortsetzung folgt.)



Der Führer und Reichskanzler bat den StaatSan
«alt Dr . Schmücklc zum Reaierungsrat im wiirtt
Landesdienst ernannt und den Studienrnt Kaiser
in Etzlinge» ans seinen Antrag in den Ruhestand
versetzt.

Lclireicrnennungc«
Ter Reichsstalthalier hat ernannt im Namen des

Reichs die -Hauvttebrer Bader in Untermarchtal , Kr.
Ebingen , Bücher in Svaichingcn , Bürkle in Ehingen
a. D . »nd ZiUer in Schclklingen, Kr. Blaulieurcn zu
Oberlehrern , zu Hanvilehrern wurden ernannt:
die Lehrer Max Gavv in Niedcrwangen , Kreis Wan¬
gen, Friedrich Krauttcr in Laisersweiher , Kreis
Maulbronn , Karl Schümm in Sieben , Kreis Lauv-
beim und Hermann Wagner in Endingcn , Kreis
Balingen.

Vezirksdaumeister Daurer beim BczirksbauamI
Tübingen tritt , nachdem er die Altersgrenze erreicht
bat, in den Ruhestand.

Der Kultminister bat den Oberlehrer Friedrich
Sigle in Grotzinaersbcim . Kreis Besigheim, nach
Stuttgart versetzt.

Im Bereich der Reichsvostdirektion Stuttgart tre¬
ten die Postamtmänner Frank in Stuttgart , Neichs-
vostdirektion. und Bäuerlein in Stuttgart I mit Ab-
lauf des Monats Mat 1S37 kraft Gesetzes in den
dauernden Ruhestand.

Diensterlediguuge»
An der Höheren Bauschule in Stuttgart ist eine

Professorstelle der Gruppe 4n mit einem Architekten
zu besetzen. Die Einstellung erfolgt zunächst auf
Probe.

Bewerber mit Diplomingenieur - oder ReaierunaS-
baumeistervrüfung und umfassender praktischer Er¬
fahrung besonders auf dem Gebiete der guten hand¬
werklichen Durchbildung , die hervorragende künst¬
lerische Begabung und ' nnere Freudigkeit zur Lehr¬
tätigkeit besitzen, wollen ihr Gesuch binnen zwei
Wochen unter Anschlub von Lebenslauf , Zeugnissen,
Lichtbild und Abstammungsnachweisen bei dem Direk¬
tor dc: Höheren Bauschule einreichen. Zeichnerische
und photographische Belege der bisherigen Tätigkeit
tn nicht zu grobem Format und Umfang sind beizu-
legcn.

Persönliche Vorstellung erst nach besonderer Auf¬
forderung.

Die Bewerber um die Revierförsterstellen Ktrchbera
beim Forstamt Rosenfeld, Altsteuhlinaen beim Forst¬
amt Ehingen haben sich binnen 14 Tagen auf dem
Dienstwege bei der Forstdirektio: zu melden.

Die KdF-Fahrten ins Enztal . Unser schö¬
nes Enztal zählt im Schwarzwald zu jenen
Gebieten, die von Fremden mit Vorliebe aus¬
gesucht werden. Unser Kreis war auch früher
schon, als über die Höhen noch keine Auto¬
straßen gingen, als man von Autos noch
nichts wußte und die Reise in der Eisenbahn
noch eine Luxusangelegenheit besserer Leute
war , als herrliche Gegend bekannt. Wer ihn
besuchen wollte, mußte einen weiten Weg
unter die Füße nehmen, über Stock und
Stein wandern oder für Eisenbahnfahrten
ein nettes Stück Geld ausgeben. So war es
früher . Aber welche Aenderung ist inzwischen
eingetretenI Der modernisierte Verkehr, vor
allem der Kraftwagen, hat neue Möglichkei¬
ten geschaffen. Auch der kleine Mann kann
sich heute gelegentlich eine genußreiche Fahrt
in den Schwarzwald erlauben. Sei es nun
zum Wochenende oder gelegentlich eines Be¬
triebsausflugs in froher Kameradschaft. Wir
haben ja gerade an den heurigen Pfingst-
seiertagen beobachten können, welche Men¬
schenmassen von unserer Gegend angezogen
werden. Nun ist es aber eine Tatsache, daß
der Fremdenverkehr seit Bestehen der NSG.
„Kraft durch Freude" einen wesentlichen
Auftrieb erfahren hat. In diesem Sommer
fahren zum drittenmal die KdF-Züge aus
anderen deutschen Gauen in unser Enztal.
Wie uns vom Kreisamt der NSG . „Kraft
durch Freude" mitgeteilt wird, sind in die¬
sem Sommer für das Enztal 12 KdF-Züge
vorgesehen. Dazu kommen noch zahlreiche
KdF-Fahrten in Omnibussen nach Wildbad,
Herrenalb, Dobel, sogenannte Eintagsfahrten
zum Wochenende, die allseits guten Anklang
finden. Daraus ersehen wir also, daß in die¬
sem Jahr mehr Urlauber in unfern KreiS
kommen und die NSG . ,Kraft durch Freude"
im Fremdenverkehr des Schwarzwaldes einen
bedeutenden Platz einnimmt.

Tag des deutsche« Handwerks 1938

Vom 28. bis 31. Mai 1937 findet der Tag
des Deutschen Handwerks in Frankfurt a. M.
statt. Im Mittelpunkt der Veranstaltung
stehen Ansprachen von Pg . Dr . Leh, General¬
oberst Göring und Reichsführer SS Himm¬
ler. Teilnahmeberechtigt ist jeder Handwerker,
Sonderzüge verkehren ab Stuttgart . Der
Teilnehmerpreis mit Fahrt ab Stuttgart,
zwei Uebernachtungenmit Frühstück, Teilneh¬
mer- und Eintrittskarten zur Meisterschau,
Festabend, Freisprechungsfeier, Schwäbischem
Abend im Palmengarten , Besichtigung des
Römers, Tiergarten , Tribünenkarte für den
Fsstwagenzug sowie Programm ist auf 12.60
RM . festgesetzt. Für die Anfahrt zu den Zu¬
steigebahnhöfen wird auf Vorzeigen der
Fahrkarte Fahrpreisermäßigung bis zu 75 ^
gewährt. Weitere Einzelheiten sind bei den
KdF-Stellen zu erfahren.

dem HcimatgebieW
Was es alles gibt. Selbstlos sei der Mensch,

hilfreich und gut . Kommt eine fremde Dame
zum Bäcker und verlangt Brot . Die Meiste¬
rin entnimmt eines der Lagerstelle und
fragt : „So eins?" „Ja , aber der ganze Laib
ist mir zu viel; ich möchte nur den halben
haben." „Das können Sie auch gern haben",
und die Meisterin will durchschneiden, natür¬
lich in der Mitte . „Nein", sagt darauf die
feine Frau , „so nicht. Schneiden St beide
Enden ab ; ich will die Mitte haben." Sagt
die Meistersfrau : „Soso, — und was mach' i
mit dene zwei Ende? Verkaufe vielleicht? Die
nimmt kei' Mensch". Spricht die pickfeine
Dame: „Ja , essen Sie denn kein  Brot ?"
Die Meistersfrau war aber nicht auf den
Mund gefallen; sie gab zur Antwort : „Not,
noi, nix da; entweder e rechts halb's Laible
oder überhaupt nix. Wollet Sie , oder wöllet
Sie nit ? . . ."

Um des Volkes Unsterblichkeit
Tagung der Reichsarbeitsgemeinschaft

für Mutter und Kind in Wildbad
Bad Wildbad, 22. Mai. Am 21. Mai IS37

wurde durch Staatsrat Dr. Contidie  dies-
jährige Tagung der Reichsarbeitsgemein,
schaft für Mutter und Kind im Reichsaus»
schuß für Volksgesundheitsdienst im Staat-
lichen Kursaal von Wildbad im Schwarz-
wald eröffnet. Dr. Conti , der Leiter der
Reichsarbeitsgemeinschaft, hielt einen Vor-
trag über die Bedeutung eines geordneten
Hebammenwesens. Bei der nationalsozia¬
listischen Wohlfahrtspflege nimmt die Hilfe
für die werdende Mutter einen besonders
großen Raum ein. weil Mutter und Kind
Unterpfand der Unsterblichkeit des Volkes
sind. Darum , so führte Dr. Walter  aus.
seien diese Maßnahmen nicht zur Förderung
des einzelnen Menschen, sondern im Interesse
des Volksganzen notwendig.

Hatte schon am Vortage auf der Jahres-
Hauptversammlung der Wissenschaftlichen
Gesellschaft der deutschen Aerzte des öffent¬
lichen Gesundheitsdienstes Med.-Rat Tr.
Engel  über die Maßnahmen des öffent¬
lichen Gesundheitsdienstes auf dem Gebiete
der Familienfürsorge gesprochen, so gab
heute Dr . Benzing  Anregungen für die
gegenwärtig vordringlichen praktischen Maß-
nahmen um Mutter und Kind durch das
Staatliche Gesundheitsamt. Zu der Frage
der Bekämpfung der Abtreibung steuerte
Geh. Rat Dr. Seitz Anregungen bei. Er
zeigte andererseits aber die Notwendigkeiten
einer Schwangerschaftsunterbrechung auf
Grunh medizinischer Indikationen auf und

gab Ratschläge zur Betreuung der kranken
Schwangeren.

-An gks/- Ha/v/sA'

Nunmehr sind die letzten Meldungen zum
großen Sängertr -effen in Herrenalb einge-
gegangen. Unsere Kurstadt wird in den letz¬
ten Maitentagen im Mittelpunkt echt deut¬
schen Sängerlebens stehen. Sonntag früh um
9 Uhr beginnt das Wertungssingen im Kur-
saal, an dem 10 Vereine um die Siegespalme
kämpfen werden. Es treten Vereine von 25
bis fast 100 Sänger auf. Durchweg neues
Liedgut haben sie sich zum Vortrag gewählt.
Dadurch wird auch der Nichtsänger ein nm-
fassencs Bild über die moderne Chorarbeit
gewinen. Vor dem Wertungschor trägt ein
jeder Verein ein Volkslied nach freier Wahl
vor. Vorweg ist es unser Landsmann Fried¬
rich Silcher, der mit seinen herzignetten
schwäbischen Wersen vertreten ist. Auch Volks¬
weisen in neuerer Bearbeitung werden ge¬
boten. Bei all dem läßt sich die Qualität und
die Heimarbeit der wettstreitenden Vereine
unverkennbar in den Vordergrund drängen.
Wer wird der beste sein? Nach dem Wcr-
tungsfingen hören wir vier weitere Vereine
aus der Nachbarschaft, die mit nicht minder
wertvollem Liedgut ehrenhalber sich hören
lassen. So wird das Sonntagmorgen -Konzert
im Kursaal viele Freunde der Volksmusik und
des edlen Männergesangs anziehen. Nachdem
Singen im Kursaal begeben sich die 14 Ver¬
eine sofort zur Hauptprobe nach der Schwei¬
zerwiese. Kreischormeister Kuhn wird einen
kurzen Appell abhalten. Die große Sänger¬
kundgebung beginnt mit dem Sängermarsch
durch Herrenalb. Dann findet der Hauptakt
um 3 Uhr auf der Festwiese statt. Es werden
Kreisleiter Böpple, Kreissängerführer Rücker
und andere sprechen. Massenchöre umrahmen
die Kundgebung.

Samstag zuvor findet gleichfalls im Kur¬
saal das Festkonzert verbunden mit der 75-
Jahrfeier des Jubelvereins Liederkranz Her¬
renalb statt. Der zur Zeit gut im Zuge
stehende Männerchor hat unter Chormeister
Reister sich eine wunderschöne und dabei aber
auch keine kleine Aufgabe gestellt. Moderne
Männerchöre werden die Qualität des fest¬
gebenden Vereins dartun . Das ausgegebene
Programm verspricht in der Tat einen künst¬
lerischen Genuß. Da die Nachfrage nach
Karten zu dieser Veranstaltung groß sein
wird, zumal sich Festgäste des Haupttages da¬
für interessieren, so wird ein jeder gut daran
tun , sich zeitig nach Karten umzusehen. Nach
dem Festkonzert findet das Sängerbankett
mit Ehrungen statt H. L

Aus der Vadettadt Wildbad
Blick über

Der „Enztäler " hat bereits ein lebendiges
Bild "über den Pfingstverkehr in Wildbad
vermittelt . Mit besonderer Genugtuung
konnte hierbei festgestellt werden, daß aber
auch nirgendwo der Verkehr gestockt hätte.
Wie am Schnürchen klappte der Zu- und
Abgang der Verkehrswelle und in einzig¬
artiger vorbildlicher Weise regelte sich auch
die Unterbringung der Gäste in die Quar¬
tiere. Außerordentlich stark in Anspruch ge¬
nommen war das Verkehrsbüro des Kurver¬
eins, das räumlich den Anforderungen eines
so überspannten Fremdenzustroms, wie wir
ihn an den beiden Pfingstfeiertagen zu Ver¬
zeichnen hatten, nicht mehr genügen kann.
In beängstigender Weise staute sich die
Menge vor dem Abfertigungsschalter. Dieser
Uebelstand wird in Bälde abgestellt sein. Der
Kurverein erhält neue Geschäftsräume im
Hause des Hotels Klumpp, die so umgestaltet
werden, daß im Ganzen vier Räume ent¬
stehen. Ein Weltbad wie Wildbad kann nur
an Ansehen gewinnen, wenn neben einer
großzügigen Organisation im Verkehrswesen
auch die Hauptverkehrsstellen, in denen sich
alle Verkehrsfragen abwickeln, für die ver¬
schiedenen Zweige räumlich so abgetrennt
sind, daß der Badegast oder der das Weltbad
durchwandernde Mensch sich sofort orientie¬
ren kann. Vor allen Dingen war es notwen¬
dig, auch für den Verantwortlichen Verkehrs¬
direktor einen Raum zu schaffen, der seinem
Aufgabengbiet in jeder Beziehung entspricht.
Mit der Eröffnung des neuen Verkehrs¬
büros Wird gleichzeitig unmittelbar am Bahn¬
hof eine Auskunftsstelle ihren Betrieb auf¬
nehmen. Diese Neueinrichtung gibt den
Fremden Gelegenheit, sich gleich bei ihrer
Ankunft zu orientieren und das Hauptver-

dle Woche
kehrsbüro zu entlasten. — Im Mittelpunkt
der dieswöchentlichenVeranstaltungen stand
die Reichstagung der Deutschen Aerzte des
öffentlichen Gesundheitsdienstes. Wildbad
hat sich hierbei wie so oft als die gastfreund¬
liche Kurstadt erwiesen. Die Fahnen des
Dritten Reiches flatterten im Winde und die
Bürgerschaft bereitete ihren Gästen von der
ärztlichen Wissenschaft einen herzlichen Emp¬
fang. Mit Ehrerbietung , aber auch mit ganz
besonderer Freude wurden die hohen Gäste
der Reichs-und Länderregierungen begrüßt,
an ihrer Spitze der Reichsinnenminister Dr.
Frick. Seine An- und Abfahrt führte zu
einer aufrichtigen Huldigung der Wildbader
Einwohner ; sie war eine Dankespflicht gegen¬
über dem Manne, der in unerschütterlicher
Treue zum Führer steht und der als Reichs¬
und Preußischer Innenminister das Beste des
Volkes will. Seine ausgezeichneteRede bei
Eröffnm^ der Aerzte-Tagung dokumentierte
den ungehemmten Willen, ein gesundes deut¬
sches Volk heranzuziehen. Und dieser Wille
beherrschte auch die ganze Tagung . Man darf
überzeugt sein, daß die Gäste Wildbad und
seine Paradiesische Umgebung in angenehmer
Erinnerung behalten und freudig und gern
die gastliche Stätte bei hassender Gelegenheit
wieder aufsuchen. Diese Tagung brachte
selbstverständlichauch Hochbetrieb im Büro
des Kurvereins. Von hier aus sind 650 bis
700 Zimmer vermittelt worden und «die zu¬
verlässige Arbeit im Kurvereins -Büro fand
hohe Anerkennung bei den Gästen wie bei
den Hotelbesitzern. Der Verein organisierte
auch die Ausflüge und Rundfahrten der Ta¬
gungsteilnehmer in bekannter Weise, so daß
den Gästen nach arbeits - und segensreichen
Tagen die Freizeit zu wirklicher Erholung

Lin kommende » viril lier lUiriuuiui
keckenkstela ln 8 - 6 Lgebenrell eloseveiin

Bild: Ge!irla>i

Wurde. — Die Staatliche Badverwaltung bot
den Badegästen, die in großer Zahl hier ein-
getroffen sind, auch in der abgelaufenen
Woche eine Fülle von Unterhaltung mannig¬
facher Art . Merklich gehoben wurde die
Stimmung durch das Prächtige Wetter der
ersten Tage in der Woche, das zu ausgedehn¬
ten Spaziergängen willkommenen Anlaß bot
Die Kurkonzerte in der Neuen Trinkhalle,
Tonfilm und Tanztee, Tanz - und Kleine
Musik-Abende im Kursaal vermochten den
inneren Menschen aufzuschließen und in der
Gesundung bekannter Leiden zu fördern,
Eine ganz ausgezeichnete und künstlerische
Darbietung war das

1. Sinfonie -Konzert

am Donnerstag abend im Kursaa, Kapell¬
meister Artur Haelßig  begann als Leiter
des Staatlichen Kurorchesters mit einer vol¬
lendeten Wiedergabe der Symphonie Nr. S
in l) -Dur Friedrichs des Großen. Rein
äußerlich eine prachtvolle Arbeit. Bei jedem
Satz funkelt und blitzt es; farbenprächtig,
klanglich und apart fließen die Tonwelle»
dahin. Der Tondichter dreht seinen Schnuü
wie eine Weiche Frauenhand den Diamant¬
ring, der an einem ihrer Finger strahlt
Die Absicht ist erreicht: wir sollen bewundern,
Und dann Earl Ditter von Dittersdorf!
Symphonie in L-Durl Eine umfassend!
Kunst, die uns nicht an der Oberfläche und
am Ufer kühl-staunend sitzen läßt, sondern
hinreißt in den Strom des Lebens. Die
Wiedergabe einfach wundervoll. Man fühlt
den Fleiß, die Liebe und die künstlerische
Gestaltung. Und endlich „Papa Haydn" in
der Symphonie Nr . 101 in v -moll. Wer
weiß, wo hinab man mit der Zeit unseren
guten alten Haydn verweisen würde, fänden
sich nicht immer wieder Dirigenten , die sein
ewiges Licht vom alten Dochtruß säuberten
und den ach so bescheidenen Mann immer
wieder zur Offenbarung auch für ein moder¬
nes Konzertpublikum werden ließen. Des¬
halb Dank unserm lieben Haelßig, daß er
für seine Programme nur nach seinem inner¬
sten Gewissen gestaltet und uns Haydn in
massenbindender Kraft, Volkhafter Heiterkeit
und herzerquickender Frische geboten hat. Ein
unantastbares Können der Musiker, gewissen¬
hafte Zusammenarbeit und die Geschmeidig¬
keit des Klanges bilden eine treffliche Grund¬
lage, die auch durch die großzügige Führung
Haelßigs zur geistigen Auswirkung kommen
kann. Erfreulicherweise war der KursaalM
voll besetzt und mit innerer Anteilnahme
wurde das Gebotene gewürdigt und äußer¬
lich durch lebhaften Beifall ausgezeichnet.

Die Woche schließt mit einem Großen
Tanz -Abend im Kursaal ab. An Tischreden
kann man morgen Sonntag abend einen
„Kleinen Musik-Abend" erleben, zu dem«>--
geladen wird. W. Neuert.

Nie êicci-cicrs Nettee
Voraussichtliche Witterung für SamstG

Winde aus Südwest bis W-st, vorwiegend
wölkt und etwas kühler. Später wiederE
heiternd, im ganzen nicht durchweg unsre»»
lich, höchstens vereinzelte Niederschläge.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag!
Veränderlich, bewölkt, Temperaturen V»»"
ansteigend.



Dover, 22. M(ni. Der Eergfrühlübg, den
man aus unserer luftigen Schwarzwaldhöhe
immer mit besonderer Sehnsucht erwartet,
gab Heuer dem lieblichen Pfingstfest einen
restlichen und anmutigen Hintergrund . Wo¬
hin wir unsere Blicke lenkten, in das ver¬
sonnene Tal der Eyach, über die Bergäcker
und -Wiesen, hinüber zum rauschenden Tan¬
nenwald, in die Hausgärten : überall leuch¬
teten die Farben des Frühlings auf. Welcher
Mensch freut sich da nicht! Ein Tor , dessen
Herz nicht von diesem FrühIingAwunder er¬
saßt wird. Und zu diesem Wunder kam dann
noch das gute Wetter als Veste Voraussetzung
siir einen regen Fremdenverkehr an Pfing¬
sten. Und in den Erwartungen wurde man
nicht enttäuscht. Es kamen sehr zahlreiche
Gäste von nah und fern, die dieses Frühlings-
scst auf des Schwarzwalds luftigen Höhen
verbringen wollten. Aus der Großstadt und
der Kleinstadt kamen sie, darunter eine statt¬
liche Anzahl lieber altbekannter Dobelfreunde.
Allerdings— und das ist eine erfreuliche Tat¬
sache— cs waren unter den Pfingstgästen
auch viele neue, denen es gefallen hat und die
liebe Freunde des Dobel bleiben werden.
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Privatzim¬
mervermieter hatten volle Häuser. Die
Pfingstwünsche konnten also diesbezüglich
nicht besser erfüllt werden. Und dann war ja
auch der Passantenverkehr über die Feiertage
recht gut. Im Kraftwagen, auf Motorrad,
mit Omnibus auf Schusters Rappen kamen
die Pfingstausflügler, zogen frohen Mutes
wieder weiter und nahmen alle mit ein köst¬
lich freudiges Erlebnis im Schwarzwald. Vie¬
len Gästen hat es sogar so gut gefallen, daß
sie einige Tage länger geblieben sind und so
Gelegenheit hatten, den Bergfrühling ganz
mitzuerleben. Und nun befindet sich die Kur¬
zeit 1937 in flotter Fahrt . Wir wollen hoffen,
daß das Wetter auch weiterhin mittut.

„Maikafer"-Fl«g ins Schwabenlaud
Feldrennach, unser liebliches, idyllisches

Dörfchen am Fuße des Schwarz,Waldes, Hatte
Wer Pfingsten liebe Gäste zu beherbergen.
Der Männergesangverein 1841 Steinen bei
Lörrach stattete dem hiesigen MGV . „Lieder¬
kranz" den versprochenen Gegenbesuch ab. Die
Wiste wurden bei ihrer Ankunft vom Ver¬
einsführer des „Liederkranzes", W. Schif-
ferle , herzlich bewillkommnet, sowie von
der gesamten Sängerschar mit dem Deutschen
Sängergruß begrüßt. Nach dieser offiziellen
Begrüßung wurden die Gäste in ihre von der
hiesigen Einwohnerschaft gastfreundlich zur
Verfügung gestellten Quartiers geleitet.
Einem gemeinsam eingenommenen Imbiß in
den Gasthäusern„Krone" und „Lamm" schloß
sich ein Gesellschaftsabend im Lokal zum
„Ochsen" an. Nach einer beifällig aufgenom¬
menen Ansprache der Vereiusführer beider
Vereine ließ cs sich auch unser Bürgermeister
nicht nehmen, die Gäste namens der bürger¬
lichen Gemeinde mit einer sinnvollen Rede zu
begrüßen. Nunmehr kam unser schönes deut¬
sches Liedgut zur Geltung . Volkslieder und
Couplets sowie Männerchöre wurden in
bunter Reihenfolge, abwechselnd und gemein¬

sam, Vorgeiragen, wobei der gute Chorklang
beider Vereine angenehm auffiel und die
Sängerschar jedes Mal reichen Beifall vor
vollbesetztem Hause erntete. Unerreicht mit
seinen schnurrigen Vorträgen war der alte
„Heiner" von Steinen . — Eine freudige
Ehrung und Ueberraschung wurde den Gä¬
sten durch Überreichung eines Bildes zuteil:
eine gelungene Kopie unseres Dörfchens soll
eine bleibende Erinnerung an den Pfingst-
ausflug und aber auch an unseren schönen
Wiesengrund werden. In einer launigen An¬
sprache bedankte sich Ehrenvorstand Richert
vom MGV . Steinen für die Ehrung sowie
für die gastfreundliche Aufnahmen seitens
der Einwohnerschaft. Dem „Liederkranz"
Feldrennach, als Ehrenmitglied des wcGV.
Steinen , übermittelte er ein ebenbürtiges
Geschenk. Mit einigen gemeinsam gesungenen
Volksliedern fand ein Abend voll Eintracht,
Harmonie und herzlicher Geselligkeit, über¬
strahlt von echt deutschem Sängergeiste, sei-

GotteSdienftanzeiger
Evang. Landeskirche

Dreieinigkcitsfest. 23. Mai 1987

Neuenbürg. ^ 9 Uhr Christenlehre
(Söhne). 1410 Uhr Predigt (Matth . 11, 25
bis 27) : Schwemmte. sLU Uhr Kinder¬
kirche. 8 Uhr abends Gemeindeabend in der
Kirche mit Vortrag von Pfarrer Eichler,
Stuttgart . Mittwoch 8 Uhr abends Bibel¬
stunde.

Waldrennach. 10 Uhr und 11 Uhr Kin¬
derkirche.

Wildbaö. 8 Uhr Christenlehre (Söhne) :
Jung . 9.30 Uhr Predigt (Text: Matth . 11,
25—27) : Jung . 11 Uhr Kindergottesdienst.
8 Uhr Abendvortrag : Schwemmte.

EnzklSsterle. )H9 Uhr Christenlehre
(Söhne). )410 Uhr Predigt , tlll Uhr Kin¬
derkirche.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigt (Text : Matth . 11, 25- 27;
Lied 1). 11 Uhr Kindergottesdienst.

Bernbach. ^ 2 Uhr Predigt (Text:
Matth . 11, 25—27; Lied 1) und Taufe ; an¬
schließend Beichte und hl. Abendmahl.

Birkenfeld. )49 Uhr Christenlehre (Söhne).
t -10 Uhr Prodigtgottesdienst. Z411  Uhr Kin¬
derkirche. )48 Uhr Abendgottesdienst in der
Kirche (Katechismussprechen). Am Mittwoch
den 26. Mai , Uhr Bibelstunde ((Sonne).
Am Donnerstag den 27. Mai, ^ 9 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindehaus.

Gräfenhausen. ^ 10 Uhr Predigtgottes¬
dienst. 1 Uhr Christenlehre (Söhne). Mitt¬
woch, 26. 5., abends 8 Uhr, Wochengottes¬
dienst in Gräfenhausen (Kirche).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Held.
11 Uhr Kinderkirche in Schömberg. 1 Uhr
Kinderkirche in Schwarzenberg. 2 Uhr Kin¬
derkirche in Oberlengenhardt.

nen idealen Abschluß. — Einer ee>,unkenden
Nachtruhe unter gastlichem Dache folgte ein
kleiner Morgenbummel durch Dorf und Flur.
Hernach vergingen die kurzen Stunden in ge¬
selligem Beisammensein nur zu schnell. Einem
Chor der Gäste folgte Las Abschiedslied der
„Liederkränzler": Heute scheid' ich! Allge¬
meines Händeschütteln und Abschiednehmen1
Die Omnibusse werden besetzt, der Motor
springt an, ein beiderseitiges Tücherschwenken
und gar bald ivaren die Gäste unseren Blicken
entschwunde. Entschwunden unseren Blicken,
aber in den Herzen von Gastgebern und Gä¬
sten ist dennoch eine tiefe Befriedigung zu¬
rückgeblieben, denn die gemeinsam mitein¬
ander verbrachten Stunden haben uns ein
Stück echter Sängerkameradschaftgezeigt und
erleben lassen. Vielen von uns ist es klar
geworden: Weiter in diesen: Geiste und die
echte deutsche Volksgemeinschaft wird in un¬
seren beiden Vereinen gehegt und gepflegt,
wird blühen und gedeihen! E. B.

Evang. Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

23. Mai 1937. Vormittags s-410  Uhr : Neuen¬
bürg, Gräfenhausen; nachmittags 2 Uhr:
Calmbach (Frühlingsfest der Sonntagschule),
Höfen, ^ 3 Uhr Ottenhausen; abends >68 Uhr
Arnbach. Wochenbibelstundenplanmäßig.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag , vorm. 9.30 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk. Nachmittags 2 Uhr Ster-
nenbund. Sonntag abend kein Gottesdienst.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag , vorm. 9 Uhr Predigt.
Nachmittags 1 Uhr Sonntagsschule. Nach¬
mittags 3 Uhr Predigt : Prediger Schwenk.
Mittwoch, abends 8L0 Uhr Bibelstunde. Frei¬
tag, abends 8.30 Uhr Jugenddienst.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschnle. Abends 7.30 Uhr:
Predigt . Seminarlehrer Hänisch. Mittwoch,
abends 8.15 Uhr : Mbelstunde

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 23. Mai (1. S . nach Pfingsten)

Dreifaltigkeitsfeft
Neuenbürg. Z48 Uhr Frühmesse. 9 Uhr

Hauptgottesdienst, anschließend Christenlehre.
8 Uhr abends Maiandacht. Werktags ist die
hl. Messe nur 7 Uhr. Am Dienstag und
Mittwoch ist Schülermesse. Am Donnerstag
ist das Fronleichnamsfest. Der Gottesdienst
beginnt um 9 Uhr, anschließend ist die Pro¬
zession in der Kirche. Abends um 8 Uhr ist
Segensandacht, ebenso am Freitag und
Samstag abend nm 8 Uhr. Beichtgelegen¬
heit: Samstag und Mittwoch nachmittag von
5—7 Uhr, am Sonntag und am Fronleich¬
namsfest früh von 7 Uhr an. Hl. Kommu¬
nion : Sonntag und Fronleichnam früh von
^8 Uhr an.

?sra los rekugiallos liispsno -^lemanes
sueves, llia 27. biests llel 8tmo. Corpus Ciirisi:

Oe 7 3 8 '/, Corckesiooes. 3 lss 8 */g I. 8t. bllsa.
3 las 9 II. 8t . dlisa . 3 las 9s ', la procesion.

1

ßj» ^ AM!.RSDAP.Nachrichjes

Ortsgruppe Neuenbürg. Heute abend 7
Uhr auf dem Marktplatz nicht irr Zivil, son¬
dern in Uniform antreten.

kurlelklaiter mit

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwert
Herrenalb. Pflichtabend am Mittwoch Lest
26. Mai , )49 Uhr abends.

s j
Deutsches Jungvolk in der HI . Fähnlein

4/126, Neuenbürg. Heute mittag treten Jung¬
zug I Punkt ^ 3 Uhr und Jungzug II Punkt
244 Uhr auf dem Turnplatz an . Turnzeug
mitbriugen. Der Fähuleinführer.

BdM Schar Neuenbürg. Sonntag mittag
)42 Uhr Antreten an der Turnhalle . Sport
mitbringen. Die Scharführerin.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wildbad. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und Amt. Abends 6 Uhr Malandacht.
Donnerstag (27. Mai ) Hohes Fronleichnams¬
fest: 7 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Hochamt, her¬
nach Prozession in der Kirche. 2 Uhr nach¬
mittags Andacht. Werktags 7 Uhr hl. Messe.
Freitag 654 Uhr hl. Messe. Dienstag , Mitt¬
woch, Freitag , Samstag abend 6 Uhr Mai¬
andacht bzw. Segensandacht. Beicht: Sams¬
tag nachmittag von 4 Uhr an, Sonntag in
der Früh , Werktags vor der hl. Messe. Kom¬
munion : Vor und während der hl. Messe
und des Amtes.

Schömberg. 8 Uhr Anstellung der hl,
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe. Maiandacht
fällt aus . Montag und Dienstag keine hl.
Messel Mittwoch: 8 Uhr Gemeinschaftsmesse.
Fronleichnam: 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe mit sakram.
Prozession in der Kirche. 20 Uhr Maiandacht.
An den übrigen Werktagen: 8 Uhr hl. Messe.
Beichtgelegenheit: Samstag (22. 5.) : Keine
Beichtgelegenheit. Sonntag : 8—9 Uhr (frem¬
der Geistlicher). Mittwoch 545—5 Uhr.
Donnerstag 8—9 Uhr. Täglich vor der hl.
Messe.

kukdstt
Von den fußballsportlichen Veranstaltun¬

gen am kommenden Sonntag steht in der
Enztalecke Las auf dem Pfinzweiler Sport¬
platz zur Durchführung gelangende Aufstiegs¬
spiel zur Brzirksklaffe zwischen Sportfreunde
Feldrennach und FLigg. Mühlacker im Vor¬
dergrund. Das Vorspiel gewann bekanntlich
Mühlacker mit 1:4 Toren . Feldrennach wird
sich mächtig anstrengen müssen, sollte es gegen
Mihlacker zu einem Sieg kommen wollen.
Auf jeden Fall ist mit einem Kampf zu rech¬
nen, den man nicht so gleich wieder zu sehen
bekommen wird.

Vsn Ssmstsx , dis IVIonstss
!riffl man sich beim

Früklingsfsrt

in ^euenbüi-g.
Srvksr VersnüZunsspmkr

lls sinll aukgestellt: laigel 's beliebte Nuto - Nobu
seller sein eigener Lkaukkeur— grobe Belustigung kür
jung u. -llt ! — bür llie 8ebütren:  rport -rclUsv-
bstta mit scbönen Preisen! Das bumoristisckeSaU-
«erkani — 2uckerstanll — Dann nock « in
Xaruaae » , ganr originell, bestimmt kür llie Kleinen,
llamit sie weben unll nicbt weinen I — 2u raklreicbem
besuch lallen bötl. ein Oie Lesltrer.

sikverttschlands Zugend ist kein stpse^
;u groß.
^7 Spendet freipttihe!

W. Forstamt Wüdbad

WegWeere.
Am Dienstag den 25. u. Mitt-

W den 26. Mai sind Im Staats-
„Eibe,g sämtliche Wege

Rollwasserausfahrt enz-
?d"°>ts bis zum Kreuzsteinweg
^, "°rstamt Calmbach für die
Holzabfuhr gesperrt.

Xvlo kkölllligm VM8M81,
äen 8ie kür eine kleine ^ n

>ge  im llvrtLIer ausgeden.
"ss grobe Verbreitungsgebiet

-Heimatblattes bürgt kür
kükoig.

Wohnzimmer
billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden In Zahlung ge¬
nommen.

B e r n b a ch.
Wegen KrankheitsfallKitt,«

zu verkaufen: Eine jüngere Kuh
mit Kalb, eine jüngere Kuh, neu-
mslkig, und ein einjähriges Rind.

Friedrich Grüner,
Schreiner

Oräkenbausen.
Wir beehren uns, Verwandte, breunrle unä Lekannte

ru unserer sm 8onntsg üen 23. Vlai 1937 ststtkinllenllen
» o Lk r s i r s - k e i e r

in llas Osstbaus rum„Walllkorn" in Oräkenbausen kreuncilicbst
einrulallen mit ller Litte, «kies als persönliche llinlallung an-
nebmen ru wollen.

P/WL 8cnwä !Ollir
8okn lles Wilhelm 8ckwaiger, Oowarbeiters

LI8LL äNir
locbter lles britr ^kr, lEetrgers (M 8ärenwirts-8okn)

Kirchgang um 1l Obr

VleAeattt"
llenkt beim Linkauk Ihrer Küchengeräte,
clab sie solill, möllernu. vor allem auck preis¬
wert dellient wirll im groben altbekannten

LScdvlllrslls SVkBÜSLSS Netger^ o
Lieferung nach auswärts. Annahmev. llkestanllsllarleben.

Me AcMlm - Est SensLeenAmttcA
empkekle ich schöne blükenlle Oeranien , küiclisien
(Uüngekuchsien) Petunien.

6eg . semp. Ageratum , Lobelien , 8alv !en, Knollen-
beg . usw.

FFF

MMseld. GssthM zm„Mle".
Morgen Sonntag

riOttenksusen.
Sonntag , 23. Mai

ab S Uhr
Kapelle Albers.

i,

nr
Gottl. Bürkle.

SesekLttsüdersads unü
-Lmpsekluns ü s

LsLtksurvr unri PENSION
rumkn  kotvnsol

kleinen werten Oasten rur gell. Kenntnisnahme, llab ich
llie Wetterführung lles Qssthauses u. Pension meinem Lohne
lEax pkeikker übertragen habe, bür llas mir entgegen-
gebraehte Vertrauen llanke ich bestens unll bitte, llasseibs
auch meinem 8otine entgegen dringen ru wollen.

i<sk> ? isistsk.

8osv1sg:  LMmmMeier M IM

Ick bitte llie verekrlicbe Kunllsckakt, mied in meinem Unter¬
nehmen gütigst unterstützen ru wollen. Ourck gute Lpeisen
unll reelle Oetranke werlle ick stets bemükt, meinen Oästen
üen Aufenthalt reckt angenehm unll gemütlich ru gestalten.
Ick bitte köklickst um Ihren Lesuck. Msx ffisittsk.

rwei sttznMr
(Markenröder), für Herren und
Damen, fabrikneu, zum Fabrik¬
preis zu verkaufen.

Gefl. Angebote unter Nr. Ml an
die

Birkenfeld.
Verkaufe eine jüngere, reh-

farbige, gute

MMziege
Karl HSU. Waldmeistera. D.

Pfinzweiler.
Zu verkaufen eine zweijährige,

rehsarbige

mit einem Fungen.
Haus Nr. 61.

KiMtlerzWer-
Bereiu ^

Neuenbürg.
Heute Samstag de« 22.

1S37, abds. 8.30  Uhr. findet unflr«

im Lokal zur „Germania" stât. ^
Zu zahlreichem Besuch ladet

höfl. ein.
Der Vorsitzende.

V- sISx INS«

Kleiderschürtzev
Dirndlkleider
Dirsdlstofle.



Hm Sonntmg don 20 . Kol 1227

8ollämug„IlI8 KIM-
bleuenbürg ab 7.10 Dkr, Dückkekr 21.34 Dkr. Lakrpr.KN.2.18
Wildbad ab 6 48 Ukr, Kückkekr 22.02 Dkr. Lskrpr KN.2.40
Huskunkl über Hbkakrt, Hnkunftaeiten, Lakrprel'ss ad anderen
kaknköken an den Labrkartsnschsltern. Lakrkarten bitte
alsbald lösen.

kLicNmdsiindlrektioi » Stnitgsrt.

Montag abend
8 Uhr

im Schullokal.
Der Vorstand.

-W-  Ssnirs - SLUN
Neuenbürg.

! UmständehalberDienstag abd
8 Uhr Antreten an der Mühle.

.Nur Krankheit entschuldigt.
Der Zugführer.

Wild
ü-r ^ «es« a5

vom 20 .- 21 . Kal 1S37 , je 8.31 Dkr abencis.
No. 24 : „kunter Hbend' , veranstaltet von Künstlern des

Ltadttkesteis tteilbronn.
25.: Hbendkonaert.
28.: Tanrsdend (von 9 Dkr an).
27.: lonkilm „Lurgtkeater".
28.: 2. Dbilksrmon. Konaert.
29.: Oroöer Tanasbend.
30.: Kleiner Nusiksbend.
31.: „Württemberg in Lied und 8!ld". Lin Lilm-

vortraZ von Kammersänger Trita küttner.
Tsnatee im Kürssal: No., Die., Do., Drei., 8o., je 4-6 Dkr
nachmittags. - Kurkonaert: Täglich(auLer Nontags) II dis

12 Ukr uncl 16-17.30 Dkr (Lreitags 16-17 Dkr).

Oie.
Ni.
Do.
Drei.
8a.
8o.
No.

Evangeltfche Kirchengemeinde
Reuenbürg.

Am Dreirinigkeitsfest, 23. Mat 1937. 8 Uhr abends, findet in
der Stadtkirche ein

Gemeinde-Abend
statt mit Vortrag von Pfarrer Sichler, Stuttgart. Die Gemeinde
wird dazu herzlich eingeladen.

HsnnergsrsnigversiiK

«srrensld
»

Voraorelze!
Hm 29., 30. und 31. Nai 1937 leiern wir

unser

7SWchk8
Verkiil8-MilSW

verbunden mit einem

8re!8Ueüerkk8tü. Mttllog88iüge»
Im 8tSät. 8ük8ss ! w sterrensld
Samstag den 29. Nai : Lestbanlcett und

Testkonaert.
Sonntag den 30. Nai, von 8 bis 11 Okr:

Wertungssingen im Kurssal.
Sonntag nackm. ab 2 Dkr Testaug.
Hnscdliekend Vottrags von Nassea-
cküren auk der Testwiese(8ckweirer-
wiese).

Nontag den 31. Nai: OroLes Kinderlest
mit Volksbelustigung.

Wir laden die Kurgäste sowie die Lin-
woknerscbakt von lierrenaib und Umgebung
au allen Veranstaltungenkreundlickst ein.

vor kontaunneliuv.

Ein guter Wink für Sportsleute:
Vor dom Spiel sin Släscken
öinos dieser Srunnon , das gibt
krjscbo und kIastirität l̂

Volnsekor Airackquskls und -Sprudel
Iinnsuor Kpollo -Sprudol

2u Koben in blsusndllrg : lleinrick klüller, kline»
ralwssrerksnälang, Tel. 406, Karl Schumacher Wtw.,
^lineralvssserkanlilung, Telel. 303, k̂rnlisell ! Tr.
Wieland, K4ineralw385erkancllg., Tel. 426 Hmt bleuen»
bürg, Lirkenlsld : Karl Trank, klinerslwasser-
ksncllunx, Lolmdsell ! Trita purster , klinersl»
wasserkanälunx, Tel. 483 Wildbad, tisrrsn-
Sib : Wilb. Tränkler. hpotkeke, Telefon 85, ptinr-
vrsilsr : Trnsk ldöll, ^sineralwasserbandlung, Wilkl-
dad ; Karl Tubsck, sen., Mneralvasser-llancilung,
Telefon 62.

><3ust msn äis si 'fot '6si ''l>oli 6n

I- Sk'n - im6 in cis?

l!. lssosk 'nnksn Ssoildälg .. liiii . kr. Zieninger.

I»Wllierei»WilLw.
Die 1. und 2. Mnir.ich ist spielt

am 23. Mai in Herrerrberg.
Abfahrt mitt. 12 Uhr vom Lokal
„Schwarzwaldhof". Fahrt -Teil¬
nehmer willkommen.

30 000 . -
habe ich aus I. Hypothek unter
giinst. Bedingunqenz. vergeben.

Josef Schuster , Karls¬
ruhe, Re chspratze 16.
Abt.: Hypothekenvermitllg.

Wer Seid
suk k̂ zlpolkeken, üer wende slckvertrsuensvnl! sn den bekannten
lixporkestenkaekmann

iüugus « rcAinttt
ÜLrlsrnNo - Nirsckstr. 43

1'elelon 2>>7 Seit l87S

Niebelsbach

(drei Zimmer. Gartenu. Kleintie»
stall), schöne Lage, ist wegen Weg¬
zug sofort zu verkaufen. Preis
4000.— RM.

Adolf Hitlerstr. 29.

Wochenendh., Jagdhaus oder
ähnliches in der näheren Um¬
gebung zu miete « gesucht.

Angebote unter Nr. 500 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Birkenfeld
Habe einige

zu verkaufen. — Zu erfragen in
der Agentur ds. Blattes.

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 2V Pfennig

empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhandlung.

sĉ Zciigi den OrgsmsmuL.
Krsnkksitsn sislisr, sicii
sin svlsn sitert kfülirsiitg.
-Ksosin 5>s cisskslb Ikrs
Vsi-osuund mit Vsrmol . ks
wirktt vstlshNct »u. mi!6, ist
vollkommen unsclisclliLli.

Vsc/sogsn 5is soscirück/icli Osrmol.
eclit mit Siogepf -Agtsm ^ ort Osrmo ! u.
clok'I -Xsk'dL.vvioclss öilc' rslot.
Lins ^ctisclits !90i' tg.

lû sideilruumlllrlrgrrisll.
Uestimmt erliaitUcl! ooi:

Hpotbske Lirkenleld
Drogerie Dank, Laimbach
Kloster-Drogerie Usrrenalb
Drogerie Oerbert Keuendürg
Lberksrd -Drogeris VViidbsd.

Del Magenbeschweröen/ mrvosm Störungen usw.
glanzenü bewahrt!

Frau Clfried« Schulten, Remscheid, Fichtenstr. 12, berichtet am1. 9. .I9Z4 wj«folgt,
«In vielen Fällen, sei es bei Magenbeschwerdsn, nervösen Störungen, Verg»t>ma§!

erscheinungen, Darmkatarrhen usw., hat sich Klosterfrau-Meliffengeist, K ^ >/,
Wasser eingenommen, in den 17 Jahren meiner Che gut bewährt. Del Kopsweb
oder Migräne Einreibungen der schmerzenden Stellen mit absolutem Melissengeist
brachten schon nach ganz kurzer Zeit Linderung. Selbst Magenbeschwerden lassen
sich nach regelmäßigemCinnehmen(I Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist, 2 Cßlösse'
Wasser), morgens nüchtern genommen, lindern und oft gänzlich beseitigen. Eo
könnte ich noch viele Fälle hier aufzählen, in welchen Klosterfrau-Melissengeist
zum Helfer wurde. Zch möchte deshalb nochmals betonen, daß Klosterfrau.
Melissengeist mir und meiner Familie im Laufe der Jahre unentbehrlich geworden
ist und das Recht hat, als der gute Geist des Hauses zu gelten, der in keiner
Hausapotheke fehlen dürste."

Wer deshalb zur Besserung seiner Gesundheit Klostersrau-Melissengeist mit
seiner vielseitigen Anwcndungsmögltchkeit gebraucht, wird zufrieden sein. Nehmen
Sie aber bitte nur den echten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Pa-uim

mit den drei Nonnen bei Ihrem Apotheker oder Drogisten. Kleine Flasche 95 Pfg.,mittlere Flasche Mk.
groß« Flasche Mk. 2,95. Genaue Gebrauchsanweisungin jeder Packung. '

die noch schöner. . .
macht man in den Wagen
von

Lslmdsrii , Telefon 488.

8 o »i w s n n.

TamkaysUe Streiter
Gasthaus zum..Adler*.

Vnsvrs Vorrugs!
I .guts Qvslitätssrbsit
r.tormvollsndsis NodsIIs
5.nisdrigs prsiss

und das ist, was 8is brsu-
chsn. Vsrsöumsn 8is dsksr
nickt, sich unssrs groKs Hus-
wakl snrussksn . 8is wird
lknsn visIs Hnrsgungsn os-
bsn und tür Sis von groüsm
Vortsii ssin.

Möbel-

TrekLger
kjMLdvlw . 8otiio88bkrg 19

lkslolon Ski»

8erv !e1ten-̂ asclien
8ervietten
V^ einkarlen

Lpeiselrarten
L . ^ leek 'scke
Luckäruclcer«

peinigt ,rvekc/rt

iLnnaliuws eile >u .. suontrlirg:
VitilN. ^ isü , üem. Waren,

Willielm diurrstr. 40.
-innakmestellen überallI I

Hb irum lacht denn die
Gisela???
N '."'."LM«I!
Hohner-Harmonika-
Schule und Orchester
macht Ihnen sicher auch
Freude.

Prospekte und Auskunft be¬
reitwilligst durch Pforzheim,
Postfach 8081 Ealmbach,
Postfach 4.

Verkauf sämtlicher
Hohner-tzandharmonikas!

Lällkl KIÄMS80dIllSV
»UV in , ravKgssvKUkt.

Loste Lorstuox, bllllgo Lrolso. Stick-
unckStopkanIoltuaßi. HIlo NsZokInoa
worden In 2aI>Iun̂ gonommon.

Lkorrkoim, keopoldplsh
Kundsndisnst durch

Verlr.: k. Mjelünä, ÜIvlltzjlNrs
Keicke Huswakl  in

Lctilukrimmer
Wotinrlmmer
Kücken und sonst.
2ubekörmöbel
bester tzualilät au bil-
liZsten Dreisen

linden 8>e im

S4 vdvllsgsr
MLSt XrM

^us 6em Inlralt cler
neuestea  Kummer:

„Linrelkstttz " 32
bis 59

usbl lkr keive aaäeren
8oreen?

>Ver rst ^bmiqui?

„klerzunge, nere
vnklor?̂

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

AM"

t -ebewolrl gc-xcn tlülinerauLen u . tiorn-
daut . LIsclulose (8 PNastcr) 88 klx ., In
^pvtkeken u. Drogerien . Liciler ru Kaden
Hpotkeke 11. Loaenkardt, Isseuen-
dllrZ und Hpotkeke in Lirken-
keld: in Laimbach:Drog.H.Lartk.
In IVilddad: Lberkard-Drogerie,
Hpotk. K. Diappert

Akkjü.SomiillWellsi
Sonntag den 23. Mai IM

vr.meä.8eil»lr.kllmkllüillgssii,
Telefon Nr. 17 Ellmendingen,

Württ.
Forstamt Langenbrand.

KkkMitz-NkiW
1) Am Montag den 24. Mai,

19 Uhr. in Langenbrand im,M<
nen Baum" aus StaalsnM
Kempfenratn, Baumplatte, D«s.
spitz, tzerrfchaftszelken, PsorM.
mertor, Brennerberg. Burkhaidi:
Nm.: Laubh. 4, Nadelh. US;

2) am Dienstag den 2S. Mat,
10 Uhr, in Schömberg in du
„Linde" aus Sulzebene, hardt-
ebene, Klötz ducket und Hörnles-
berg: Rm. : Laubh. 5. Nadelh.U;

3) am Mittwoch den 2S.Ma>,
18 Uhr, in Kapfenhardt im
„Rößle" aus Untr. Schiijfsick,
Steinlesbergu. Gairentetch: Rm.:
17 Laubh.. 41 Nadelh

Aus gutem Hause zu verkaufen:
Büfett, Kredenz, Ausziehtisch,
Stühle, eichenes Schlafzimmer,
Sofa, Schreibtisch, Waschkom¬
mode. Schrank,Flurgarderobr,
ein Eckschrank(f. Besen), Bil¬
der, Spiegel.

Herrenalb, Blaichrveg LS.

Menmuk
und Herd

weiß emailliert, gut erhalten, um¬
zugshalber preiswert zu verkaufen

Birkeufeld
Adolf Hitler-Str. so, pari

Herr, Ende 40, sucht möbliert«

anfang Juni auf etwa 4 Wochen
in WildbUd.  Angeboie mk
Preis unter G. 537 an die„Enz-
iäler"-Teschästsstelle.

Birkenfeld
Schöne, sommerliche

3 IilMtt'Wchms
zu vermieten.

Zu erfragen in der Ageninr
ds. Blattes.

Solide
Birkenfeld

3 Zimmk-WchW
sofort zu vermieten

Zeppelinstrabe 8.

Neuenbürg.
Schöne, sommerliche

3 Zimintt-WchW
mit Garten sofort oder später zu
vermieten.

Zu erfragen ln der „Enztäler-
Geschäftsstelle.

Llovker
klocker - ^ spsrslllrsn
r- licli - l- um-clis Mock- -«»!» "!

immer von

4-

Wildbad : LberkardsdroZerie
koknenberger. KeuenburL-^
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